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Reichlich vier Jahre ſind verfloſſen, als an einem Winter-
tage, am 3. Februar 1899, jenes fürchterliche Löbtauer Zucht-
hausurteil gefällt wurde, das einige Bauarbeiter auf lange
Zeit hinter die feſten, finſteren Kerkermauern des Zuchthauſes
zu Waldheim brachte. Durch die ganze Kulturwelt hallte da-
mals ein Schrei der Entrüſtung ob der unglaublichen, nie
dageweſenen Härte dieſes Urteils. Und freudige Zuſtimmung
in allen Kreiſen der Bevölkerung fand es, als der ſozial-
demokratiſche Parteivorſtand durch einen Aufruf zu einer
Sammlung für die unglücklichen Opfer Partei ergriff und de-
monſtrierte.

Ueber vier Jahre ſind darüber hingegangen. 10 Jahre
Zucht haus ſoll nach dem Urteil der am härteſten Be-
troffene verbüßen. Die früher beſtandene Hoffnung, daß man
den ſo furchtbar Beſtraften einen Teil ihrer Strafe erlaſſen
werde, iſt geſchwunden. Begnadigungen und Erleichterungen
finden wohl Arenberg und ähnliche Leute arme
Arbeiter dürfen darauf nicht rechnen, zumal wenn man ſie als
Verbrecher gegen die beſtehende Geſellſchaftsordnung hinſtellt.

Die Erinnerung an jene traurigen Vorgänge in einem
Dresdner Gerichtsſaal kommt einem unwillkürlich an, wenn
man einen Brief lieſt, den jetzt der am härteſten Geſtrafte,
Bauarbeiter Zwahr, an ſeine Schweſter aus dem Zuchthaus
heraus ſchrieb. Der Brief darf nach verſchiedener Richtung
hin all gemeines Intereſſe beanſpruchen. Unſer Dres-
dener Parteiblatt druckt ihn daher ab, er lautet:

Waldheim, den 7. Juni 1903.
Liebe Schweſter!

Jch meinte i ſchon im Beſitz meines am 31. v. M. an
Dich gerichteten Briefes, da wurde mir am 6. Juni zu mei-
nem nicht geringen Erſtaunen mitgeteilt, daß derſelbe nichtabgeſendet werden könnte, aus Gründen, die ich Dir
i mitteilen kann. Daher bin ich veranlaßt, Dir
einen zweiten zu ſchreiben; allerdings iſt das Schreiben von
hier aus nicht ſo leicht, denn man muß bei jedem ge-
wärtig ſein, daß man etwas anſtößig gewor-
den i ſt denn dieſe Erfahrung habe ich leider nicht zum
erſtenmal gemacht, obgleich ich mir ſagen mußte, daß ich nach
meiner Anſicht nur die Wahrheit geſchrieben habe. Aller
dings habe ich bei dem letzten mir einen ſogenannten Form-fehler zu ſchulden kommen laſſen, aber daß dieſer die Veran-

laſſung zur Se ragnahtme ſein könnte, hätte ich mir
nicht träumen laſſen. Es iſt ja eine unabänder-
liche Tatſache, daß man ſofort eine ſogenannte Verſtockt-
heit darin erblickt, wenn man ſeine Tat, wegen der man
verurteilt iſt, ſowie die Strafe, die man ſich deshalb zuge-
zogen hat, für unbedingt zu hart erblicht,
denn daß ich mir der Handlung und deren Folgen nicht be
wußt geweſen bin, wird man mir doch ohne jeden Umſchweif
zugeben müſſen. Liebe Schweſter, weit entfernt bin ich davon,ha ich etwa, wie man mir erklärte, den Unſchuldigen ſpielen

will, daß ich aber die ganze Schwere des Ge-
ſetzes fühlen muß, auch dieſes wird man nicht
leugnen können, und daß man unter dieſen Um-
ſtänden verbittert wird, wer will einem das
verargen?

Ein Lebenszeichen aus den Zuchthauſe.

Sozialdemokratiſches Organ

für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Delißſch- Bikkerfeld,
Naumburg Weißenfels Zeiß, Wikkenberg-Schweiniß, Torgau-Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckarksberga

und die Mansfelder Kreiſe.

Liebe Schweſter, ich hoffe, daß ich es Euch noch werde
durch die Tat beweiſen können, daß ſelbſt einer, der zehn
er Zuchthaus hat verbüßen müſſen, doch noch den
feſten Willen haben kann, ſich wieder in dieHöhe zu arbeiten und ſo die Achtung ſeiner Mitmenſchen, die
er jetzt verloren haben muß, wieder zu erwerben. Wohl iſtes heute nicht ſo leicht, auf den Erfolg zu rechnen, aber,
wie ſchon ſalegt, ein guter Wille vermag viel,
auch das ſchier Unmögliche möglich zu machen. Für mich
ſteht ja die Welt noch offen, noch bin ich an nichts gebunden,
was mir in meinem Vorſatz hinderlich ſein kann, und darum
bin ich nicht gezwungen, die Zukunft im ſchwärzeſten Lichte
anzuſehen.

Liebe Schweſter, unter den jetzt obwaltenden
Umſtänden kann ich Dich nur erſuchen, den
Gedanken an die abermalige Einreichungeines Gnadengeſuchs ganz und gar fallen zu
laſſen. Denn daß wir keine Ausſicht auf Er-folg haben, das beweiſt die Erfahrung, die ich
während meiner nun ziemlich fünfjähri-en Strafzeit gemacht habe. Doch, liebeSchweſter, ich will zum Schluß kommen, das weitere münd-
lich, ſobald Jhr mich wieder mit einem Beſuch erfreuen
werdet. Soweit bin ich noch geſund, was ich von Euch allen
auch hoffe. So bin ich denn mit vielen Grüßen an Euch

Ralle
Euer Bruder Paul.

Wem ſteigt nicht Mitgefühl für dieſen Armen und Groll
gegen jenes Februarurteil im Herzen auf, wenn er dieſen
Brief geleſen hat?! Der „Zuchthäusler“ mag ſich beruhi-
gen die Achtung vor ſeinen Mitmenſchen, vor ver-
nünftigen Menſchen, hat er nicht verloren. Und be-
ſonders die Arbeiterſchaft wird ihm gern in ſeinem weiteren
Fortkommen behilflich ſein, ſobald ſich die Pforten des Zucht-
hauſes für ihn geöffnet haben werden. Wir drücken auch bei
dieſer Gelegenheit unſer tieſſtes Mitgefühl für jene unglück-
lichen Opfer des Löbtauer Urteils aus!

Am 16. Juni aber mögen die Arbeiter proteſtieren gegen
eine Regierung und eine Rechtspflege, unter der Urteile wie
das Löbtauer möglich ſind.

Tagesgeſchichte.
Halle, 11. Juni.

Wer beguadigt wird. Der frühere Polizeiſergeant
Ciupka in Kgl. Neudorf war wegen ſchwerer Körperverletzung
ſeinerzeit zu 19/2 Jahren Gefängnis verurteilt worden. Nach-
dem er nun ſchon 1 Jahr 2 Monate ſeiner Strafe verbüßt
hatte, wurden ihm nach der Bresl. Ztg. auf ſein Gnadengeſuch
hin, hauptſächlich in Anbetracht ſeiner guten Führung, vier
Monate erlaſſen.

Eine echt preufziſche Ausweiſung iſt nach einem Bericht
der Leipz. Volksztg. dieſer Tage in Königsberg erfolgt.Dort hielt ſich ſeit einiger Zeit ein ſtellenloſer Handlungs-

ehilfe aus Wien auf, deſſen ganzes Streben dahin ging, eineVeſchäftigung zu finden. Als nun das r
Wahikomitee vor ein paar Wochen Adreſſenſchreiber ſuchte,
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meldete ſich der junge Mann und wurde angeſtellt. Vom
Sozialismus hat er keine Ahnung und Sozialdemokrat iſt er
nicht. Am Pfingſtſonntag früh erhielt er vom Polizeipräſidium
die lakoniſche Nachricht, daß er binnen drei Tagen das pren-
ßiſche Staatsgebiet zu verlaſſen habe! Gründe waren nicht
angegeben! Ganz beſtürzt wandte ſich der junge Menſch, der
in ſeinem Leben noch nie etwas mit Polizei und Geri zu
tun gehabt hat, an den öſterreichiſchen Konſul. Dieſer erklärte
ihm in größter Liebenswürdigkeit, daß er nichts für ihn
tun könne: „Erſtens ſind Sie Jude, zweitens ſind Sie mittel
los, und die werden alle abgeſchoben!!“ Der Ausgewieſene
verſuchte ſein Heil mit einer Beſchwerde beim Regierungs
präſidenten, in der er ſich ſogar erbot, die Arbeit beim ſozial
demokratiſchen Wahlkomitee einzuſtellen, falls die Polizei es
verlange. Alles umſonſt. Der RNegierungspräſident antwortete
kurz: nach den angeſtellten Ermittelungen habe er keine Ver-
anlaſſung, die Ausweiſung zurückzunehmen. Gründe waren
wieder nicht angegeben. So weiß alſo der junge Menſch nicht
einmal, weswegen er ausgewieſen iſt. Um nichts unverſucht
zu laſſen, hat er noch Beſchwerde beim Oberpräſidenten ein
gelegt. Jnzwiſchen hat er jedoch genug von den preußiſchen
Zuſtänden und iſt abgereiſt.

Chriſtliche Nächſtenliebe. Jn Vorſt, einem Landorte
des Kreiſes Kempen, wurde der Bürgermeiſterſekretär Terhardt
zu vier Monaten Gefängnis verurteilt. Er hatte, obwohl ver
heiratet und Vater von 2 Kindern, die chriſtliche Nächſtenliebe
zu ausſchließlich am anderen Geſchlechte betätigt und als Stätte
ſeiner Liebestätigkeit die Amtsſtube bevorzugt. Er war dabei
einmal an die falſche Adreſſe geraten und das hatte ſeine Ver
urteilung zur Folge. Um aber nicht einſeitig zu werden, übte
er daneben auch alle anderen chriſtlichen Tugenden, betete in
der Kirche fleißig um eine geſegnete Reichstagswahl und haßt
die Sozialiſten wütend, weil er meint, ſie u tie
Liebe und zerſtörten die Ehe. Und ſeine Frömmigkeit iſt ihm
ſo ſegensreich, daß er nach wie vor ſein Amt als r des
Bürgermeiſters ausüben darf. n.

Einen ſolchen Fall frommer chriſtlicher Duldung konnten wirerſt vor einigen Wochen aus Urberach in Hafen mitteilen,

wo ein wegen gefährlicher Körperverletzung mittels hinterliſtigen
Ueberfalles verurteilter Menſch während eines Strafurlaubs
als Ortspoliziſt amtierte.

Das nennt man doch praktiſches Chriſtentum.

Eine Ordensverleihung und ihre Begründung. Dem
Lehrer Emil Hammelrath an der ſtädtiſchen katholiſchen Volks
ſchule (in der Talſtraße) in Düſſeldorf iſt, wie amtlich bekannt
gemacht wird, „aus Anlaß ſeiner verdienſtvollen und uneigen
nützigen Betätigung bei der Herſtellung des Korps-Albums des
Korps Boruſſia in Bonn“ der Adler der Jnhaber des König-
lichen Hausordens von Hohenzollern verliehen worden.

Wegen Beleidigung der Kaiſerin wurde in Neidenburg,
nach der Oſtpreuß. der Rittergutsbeſitzer Moritz zu Gr
Koſchlau zu 6 Monaten und wegen Beleidigung der Frau des
Pfarrers in Koſchlau zu 2 Monaten, zu 8 Mo
naten Gefängnis verurteilt.

(Nachdruck verboten.)

Ceihbveigest.
Roman aus der Zeit der ruſſiſchen Leibeigenſchaft.

Von Wilhelm Braunsdorf.
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S lz Fürſt Konſtantin den Kopf auch trägt da iſtnichts W Schünpſerei, Verachtung und Hohn gegen geringe

Leute. Hat er mir dem alten Juraka doch freundlich
auf die Schulter geklopft, hat gelächelt und geſagt „Juraka,
Juraka, Du biſt ein grundgeſcheidter Menſch! und hat Wir
dann fünf Rubel geſchenkt fünf Rubel! Und der edle
junge Herr ſagte ſelbſt zu mir, Sergei Michailowitſch en
liebſter Freund ein Prachtkerl, dieſer Konſtantin S nicht?
Wirſt es noch genauer erfahren, wenn ich eine kleine r
elegt haben werde eine kleine, kleine Laſt iſt nichtsEchlimmes, Väterchen, gar nichts Schlimmes reiche t

Deine Hand und verſpreche mir, nicht böſe zu werden, 3
ungerecht zu ſein das, was ich Dir ſagen werde, nicht

ehen Sr nur weiter!“ drängte des Wirtes Bären-
ſtimme befehlend, faſt drohend, und ſein Einauge begann un-

imli nkeln. em. n. Händen fuhr Juraka ungeſtüm in den Hänge-
bart des Alten, verzog das rote Vollmondgeſicht zu r
bittenden Lächeln und bemühte ſich einen re ſehen
Schmelz in ſeine heiſer-krächzende Stimme zu legen, a
redſelig fortfuhr:

„Nicht vöſe ſein, Väterchen guter Alter e
den ettechnſrehe Freußg ſir whlſichtig beibringen

etwas aufgetragen o S. v z rigi guter Laune biſt alſo: er gute Jungt lecch Hieder zweihundert Rubel eine n gert
für Dich. Der Verkehr mit den hochgeborenen en daf
biſt ein vernünftiger Mann, Alter, und wirſt einſe u d

en e e e e hatie Ehre ſeines Vaters un s Anſeldi ar erſ mancherlei notwendige Ausgaben, von denen
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wir dumme ungebildete Bauernkerle uns nichts träumen r

ſen Sergei hat alſo kleine
Schulden machen müſſen,

ihn drücken und die er raſch aus der Welt ſchaffen möchte.
Väterchen, Du wirſt ihm die lumpigen zweihundert Rubel
ſchicken

Der Rieſe ſtand noch immer unbeweglich da, jedes Wort
verſchlingend und das Auge durchbohrend auf den Schwätzergerichtet. Ein Laut, wie das Grollen eines ſernen Gewitters

drang aus ſeinem Barte hervor
Und da fuhr Juraka auch ſchon wieder fort nicht mehr

in dem prahlenden Tone, auch nicht mehr bittend nein,
jetzt ſchrie er plötzlich ganz unvermittelt den Alten an und
mit einem Enthuſiasmus, daß ſein Körper in eine zappelnde
Gliederpuppe ſich verwandelte.

„Gratulieren muß ich Dir, alter, dummer Eſel, ſimpler
Bauernkerl gratulieren“! Warum? Hihihihi! Schlage
vor Stolz und Freude die Hände über den Kopf zuſammen
Peter Michailowitſch, ungebildeter Dorfwirt Dein Mädel,
ſchön iſt ſie geworden, fein und ſchön wie ein Heiligenbild in
der Kathedrale des Kreml Dein Mädel iſt die Braut eines
Fürſten eines Fürſten eines echten, hochgeborenen Für-
ſten! Und willſt Du wiſſen, wer's iſt? Na, derſelbe
edle, gottbegnadeie Fürſt Konſtantin! Ja, gucke nur und
reiße Dir den grauen Zottelbart aus ſolcher hohen Ehre
biſt Du ja gar nicht wert! Schlau habe ich's angefangen,
um das herauszukriegen ganz ſchlau, ſag' ich Dir. An-
nuſchka, Dein Prachtmädel, war mit ihrem Herzallerliebſten
grade in die Komödie gefahren per hochfeiner Equipage
natürlich und da habe ich mich denn ſo an ihre Wirtin
herangemacht, und die gute Alte hat mir dann alles gebeich-
tet. Sehr lieb ſollen ſich die jungen Leute haben ſehr
lieb, und

Doch weiter kam Juraka nicht. Eine eiſerne Fauſt hatte
ihn plötzlich an die Bruſt gepackt und ſchüttelte ihn mit ſol-
cher Gewalt, daß ihm die Worte im Munde und die Gedan-
ken im Kopfe in wüſtem Chaos durcheinander flogen, und
wie ein furchtbarer Gewitterſturm brüllte ihn eine Stimme an:

„Hallunke! Dreimal vermaledeites Rindvieh! Jämmerlich-
ſter aller Dummköpfe! Solche Nachricht wagſt Du mir zu
bringen? Mir? Und Du wagſt noch, damit zu prah-
len? Raus, raus! Aus meinen Augen! Jn zehn
Minuten ſoll der Wagen fertig ſtehen, mit einem friſchen
Pferde in zehn Minuten ſonſt ſollſt Du Deine elenden
Knochen einzeln zuſammenſuchen!“

Auf dem Hofe, zwiſchen den Fliederbüſchen, die den Gar
tenzaun überragten, fand ſich Juraka wieder blau im Ge-
ſicht und mit wirrem Haar. Wie er dorthin gekommen, wußte
er nicht, daß aber ſein hinterer Körperteil recht unſanft mit
dem harten Erdboden Bekanntſchaft gemacht, das fühlte er.
Er rang nach Atem, raffte ſich endlich auf und mit aufgeriſ-
ſenen Augen und ſperrendem Munde ſtarrte er ganz entſetzt
nach dem Hauſe zurück.

EsDrinnen raſte, krachte und wütete es zum Erbarmen.
war, als ſei eine wilde Räuberhorde eingebrochen, die das
unterſte zu oberſt kehrle.

„Alle Heiligen, ſteht mir bei Väterchen Michailowitſch
iſt verrückt geworden!“

Juraka ſprach es nicht aus, aber daß dies ſeine feſte Ueber
zeugung war, ſagten deutlich ſeine ängſtlichen Blicke.

Endlich erinnerte er ſich, daß der Wagen Jorfabren ſollte.
Flugs ein Pferd von der nahen Weide. Bald ſtand der Wa-
gen auch ſchon beſpannt und mit allem Nötigen verſehen.

Peter Michailowitſch trat heraus, zur Reiſe gerüſtet.„Du wirſt mir, bis ich wiederkomme, ordentti nach dem
Rechten ſehen,“ ſchrie er dann Juraka zu

Dieſer ſtarrte ihn an.
„Wohin denn ſo eilig, ner fragte er verwundert
„Wohin? Nach Moskau, Einfaltspinſel!“

Finſter und grollend ſchwang ſich der Rieſe auf den Wagen
ſitz, gab dem Pferde die Peitſche, daß es mit einem wüten-
den Satze ausgriff, und raſte davon.

Jurgka ſtarrte noch immer blöden Blickes hinterdrein, als
der Wagen und die ihn umwirbelnde Staubwolke längſt ver-
ſchwunden war.

(Fortſetzung folgt.)

Heiteres.
Reiſender (auf dem Bahnhof): „Jch hatte doch einBrötchen mit Schweizerkäſe beſtellt und vedrine tterch

Kellner „Jal Da haben Sie wahrſcheinlich eides Käſe bekonnnen!“ hrſcheinlich ein Loch
Stoßſeufzer. Autor (bei ſeiner Premiere): nnur die Zwiſchenakte nicht wären da ſt da ütum

ſo viel zuſammen!“ i eg. Blätter.)
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und n Aus Schöllkrippen (Unterfranken)
ird der Poſt geſchrieben Nach Beendigung des Reli

kam es auf dem Hausgange der Schule zu
nſtkirchen Gemeinde Schöllkrippen) zwiſchen dem

Späth und dem 1. Lehrer Göber zu einer Schlägerei.
Beide mußten ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen. Die Pfarr-
kinder erbanten ſich ſehr an dieſem Vorfalle.

Ausland.
and. Eine Elendsſtatiſtik. Der ſoeben veröffent-

lichte Bericht der ruſſiſchen HauptGefängnisverwaltung charak-
teriſiert in ergreifender Weiſe die Gefängnisverhältniſſe in Ruß-
land. Jm Jahre 1900 beſtanden insgeſammt 885
darunter 31 Korrektionsanſtalten, 7 Zwan e e
und 8 Transportgefängniſſe. Eine ganze Armee Unglücklicher,
nämlich 714 819, bevölkerte im Berichtsjahre dieſe Anſtalten,
darunter 83020 Frauen. Bezeichnend für die Art, wie in
Rußland die Unterſuchung hingeſchleppt wird, iſt die große
Zahl der Unterſuchungsgefangenen; ſie ſchwankt zwiſchen
41--44 Prozent, in einzelnen Bezirken ſteigt ſie bis auf 66
Prozent. Jn Petersburg waren 6,07 Prozent länger alsJahr in Haft. 1,91 Prozent waren über 1 Jahr in Unter-

ſuchungshaft, und in 7 Fällen dehnte ſich dieſelbe ſogar bis
auf 2——3 Jahre aus. Wer je Unterſuchungshaft erduldet, ver
mag zu ermeſſen, welche Summe von Qualen die obigen Zahlen
bedeuten. Die ſanitären Verhältniſſe der Gefängniſſe laſſen
ſehr zu wünſchen übrig; in einzelnen Staaten ſtieg die Krank-
heitsziffer auf ganze 34 Prozent Typhus, Skrobut, Augen-
krankheiten und geiſtigeStörungen (letztere 1247 Perſonen) ſind
die weſentlichſten Gefängniskrankheiten. Der Unterhalt dieſer
Armee von Sträflingen erforderte im Berichtsjahre nicht weniger
als 14,79 Mill. Rubel, von welcher Summe die Gefängniſſe
ſelbſt nur etwa 614 000 Rubel aufzubringen vermochten.

Afrika. Die Expedition gegen Figuig. Wie mit-
geteilt wird, ſind die Einwohner von Figuig gezwungen worden,
die Koſten der gegen ſie getroffenen Maßregeln zu tragen, ſie
ſind ferner verpflichtet, die in Figuig verborgenen Räuber und
Plünderer auszuliefern, ſowie alle Waffen herauszugeben.

Koloniale Heldentaten der Portugieſen. Vier
portugieſiſche Kanonenboote zerſtörten die Dörfer rebelliſcher
Neger bei Angoche. Ausgeſchiffte Truppen verjagten die Rebellen

Zur Reichstagswahl.
Genoſſin Lilly Braun, die heute abend im Bellevue

ſprechen wird, trat kürzlich der freiſinnigen Agitatorin Frl.
Dr. Anita Augspurg im 2. Berliner Wahlkreiſe entgegen:
Sie führte u. a. dabei aus:

Es ſei ja ſelbſtverſtändlich, daß die bürgerlichen Frauen ſich
den bürgerlichen Parteien zuwenden. Aber man höre dann
mit dem Gefaſel auf, daß der Klaſſenkampf bloß eine ſozial-
demokratiſche „Erfindung“ ſei. Es ſei eine harte Tatſache.
Wenn man auch den bürgerlichen Frauen das Recht nicht be
ſtreitet, ſich den Parteien ihrer Klaſſe anzuſchließen, ſo müſſe
es als eine ſtrafbare Unklugkeit bezeichnet werden, als ein Ver-
rat, daß Frauen, die angeblich für Frauenrechte kämpfen, die
Freiſinnigen gerade in ſolchen Kreiſen unterſtützen, wo ihr
Sozialdemokraten gegenüber ſtehen. Frl. Augspurg habe ſelbſt
betont, daß der augenblickliche Feind, gegen den ſich alle zu
ſammentun müſſen, das Agrariertum ſei. Jn Wahlkreiſen,
wo dieſes gegen die Freiſinnigen auftritt, hätten die Frauen
rechtlerinnen Arbeit genug. Statt deſſen kämpfen ſie in Ber-
lin Hamburg, Frankfurt a. M. u. ſ. w. gegen die Sozial-
demokratie, in Hamburg, wo Auguſt Bebel aufgeſtellt iſt, deſſen
Name jede denkende Frau mit Liebe und Verehrung nenne,
der für die Emanzipation der Frauen gewirkt und gekämpft
hat, als die Freiſinnigen nur den ſtumpfſinnigen Spott des
Philiſters für ſie hatten. Und nun ſauſte unter dem Jubel
der Verſammlung Hieb auf Hieb gegen den Freiſinn und
ſeine Patroneſſen, als Lilly Braun mit Worten leidenſchaft-
licher Empörung die Miſſetaten des Freiſinns aufzählte; von
der Gegnerſchaft Eugen Richters gegen das „viel zu weit
ehende“ Alters- und Jnvaliditäts Verſicherungsgeſetz bis zur

Gegnerſchaft gegen den Neunuhr-Ladenſchluß und die Verhinde-
rung der Ausdehnung des Kinderſchutz Geſetzes auf die bei
der Landarbeit beſchäftigten Kinder. Nicht darin, daß ein
paar Dutzend Frauen Aerztinnen u. ſ. w. werden, liegt die
Löſung der Frauenfrage; die Millionen von Arbeiterinnen
müſſen befreit werden. Unter jubelnder Zuſtimmung ſchloß
Genoſſin Braun ihre temperamentvolle Erwiderung mit dem
Ausdruck der Zuverſicht, daß der Sieg der Sozialdemokratie
uns auch der Emanzipation der Frau näher bringe.

Sonderkandidaturen gegen den offiziellen Zentrums
kandidaten haben jetzt die zollfeindlichen katholiſchen Arbeiter,
die ſich in den ſogenannten Zentrumsvereinen organiſiert hatten,
im Rheinland aufgeſtellt. Bisher iſt bekannt geworden die
Kandidatur des Metallarbeiters Hildebrandt aus Köln-Ehren-
feld in Düſſeldorf und diejenige des Buchdruckereibeſitzers
Minjon aus Düſſeldorf, des Verlegers des gegen das Zoll
Zentrum ins Leben gerufenen Chriſtl. Hausſchatz, in Köln-
Land. Die „ländlichen Zentrumsvereine“ haben, ſoweit
bekannt geworden iſt, bisher ihre agrariſchen Sonderkandidaturen
in den rheiniſchen Wahlkreiſen Mülheim-Wipperfürth-Grummers-
bach, Siegburg-Waldbröel, Cleve-Geldern, Düren-Jülich und
Bonn-Rheinbach aufgeſtellt.

Kämpfer in der Ferne. Von Genoſſen in Schottland
ing unſerem Dortmunder Parteiorgan Munition für den

Wahlkampf und das folgende Schreiben zu:
Die deutſchen Genoſſen in Schottland, die den Staub von

ihren Pantoffeln ſchüttelten, bevor ſie über die Grenze gingen,
Genoſſen, die genötigt ſind, das Brot im fremden Lande zu
verdienen, vergeſſen doch nicht den Kampf im deutſchen Lande
und wollen ihren Arbeiter-Groſchen für die Wahlen beitragen.

Genoſſen! Dieſe unſere Groſchen ſprechen, was wir denken.
Fort mit dem Kapitalismus!
Nieder mit den Brotwucherern!

Geſammelt von SW. Bechſtein und J. Benkel 37 Schilling.
Ein Bravo den wackeren Genoſſen!
Der gehorſame freiſinnige Stallburſche. Die Freiſinnigen

haben im Wahlkreiſe RuppinTemplin ein Flugblatt ver-
breitet, daß dem Nachweiſe gewidmet iſt, daß der freiſinnige
Reichstagskandidat ein brauchbarer Ulan und ein
gehorſamer e war. Herr Poſtel, ſo lautet
der Name des freiſinnigen Kandidaten, hat ſich an den Offizier,
in deſſen Eskadron er gedient hat, gewendet mit dem Erſuchen,
ihm, da er jetzt freiſinniger Reichstagskandidat ſei, zu be-ſcheinigen, daß er ſeiner Feit ein braver „Kerl“ war. Der

Offizier, jetziger Oberſtleutnant v. Loebenſtein, war freundlich
genug, dem freiſinnigen Politiker den gewünſchten Befähigungs-
nachweis zu geben und nun haben die Freiſinngen ein Argu-
ment im Kampfe um ein ReichstagsMandat, das an Originalität
wie an Freiſinnigkeit gewiß nichts zu wünſchen übrig läßt.

fängniſſe,

Sie laſſen einfach
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die Stalkburſchenzen

Se Ja blatt, Zeugnis lautet:tzer C. D.
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drucken und verb

„Der Guts el, welcher vom 1. Okt.1892 bis zum 290. ptember 1895 bei der 3. Eskadron
J. Garde-Ulanenregiments gedient hat, deren Chef ich ſüer
Zeit war, hat ſich während ſeiner Dienſtzeit ſehr gut geführt.

a der im Ja 1893 mir von meinem chtmeiſterempfohlene Burſche ſich als unbrauchbar für dieſen Poſten
erwies und mir viel daran gelegen war, einen beſonders zu
verläſſigen Mann in meinem Stall zu haben, ſo ſuchte ich
mir ſelbſt den damaligen Ulan Poſtel aus, obgleich derſelbe
für den praktiſchen Dienſt ſehr befähigt war.s e mich in ihm nicht getäuſcht, denn er war ſtets
uverlä g. ſteiß und gehorſam und ich hatte nie Veranlaſſung,gr zu tadeln. Jnfeigeſen wurde er im Jahre 1894 zum

freiten ernannt. ls er zur Reſerve übertrat, bedauerte
ch ſehr, dieſen guten Burſchen zu verlieren und ich erinnere
mich noch der Worte, die ich ihm beim Abſchied ſagte „Poſtel,
es tut mir ſehr leid, daß Sie fortgehen, einen ſo guten Burſchen
habe ich nie gehabt.“

Zu meiner Peken Freude erſehe ich, daß er eine angeſehene
Stellung im Leben erreicht hat und wünſche ihm auch für
ſeine fernere Zukunft alles Gute.

Berlin, den 10. 5. 1903. v. Loebenſtein,
Oberſtleutnant.

Mit der Verbreitung dieſes Zeugniſſes als Wahlagitation
hat die Freiſinnige Volkspartei einen Agitationsrekord aufge-
ſtellt, der ſchwerlich geſchlagen werden dürfte. Kann es eine
wirkſamere Empfehlung für einen freiſinnigen Reichstags-Kan-
didaten geben, als wie die Tatſache, daß er ein fleißiger und
gehorſamer Stallburſche geweſen iſt

Selbſtverſtändlich iſt es in unſeren Augen kein Makel, daß
ein Reichstags Kandidat einmal Diener oder vielleicht nur
kommandierter Offizierburſche geweſen iſt und dieſen Dienſt
pflichttreu erfüllt hat. Ein Offizierburſche, wenn er ſonſt ein
ehrenwerter Menſch iſt, gilt uns ebenſo achtbar wie jeder ehr-
liche Arbeiter, und einen Reichstagskandidaten beurteilen wir
nur nach den für dieſes Amt erforderlichen Eigenſchaften. Ge-
horſam iſt aber doch gerade eine Eigenſchaft, die wir an einemReichstagskandidaten ſehr gern vermiſſen würden. Die Eigen-

ſchaften und Künſte eines Stallburſchen ſind wohl nicht erfor-
derlich für die Ausübung eines Reichstagsmandats. Jedoch,
wir wollen den Freiſinnigen natürlich auch nicht vorſchreiben,
womit ſie ihre Kandidaten empfehlen ſollen es kann ja immer-
hin ſein, daß Herr Eugen Richter mit Neid auf den ſo trefflich
empfohlenen Parteigenoſſen blickt. Mit ſolchen Empfehlungen
kann Herr Richter wohl nicht aufwarten. Sollte ſich indes die
neue freiſinnige Agitationsmethode als erfolgreich erweiſen, ſo
iſt es ja wohl den anderen Freiſinnskandidaten möglich, das
nachzuholen. Es werden ſich gewiß etliche Rittmeiſter oder
Leutnauts finden, die bereit ſind, den Herren Gelegenheit zur
Erwerbung eines Zeugniſſes als gehorſamer Stallburſche zu
geben. Wie ſchön, wenn alle dieſe Zeugniſſe in den freiſinni-
gen Flugblättern im ganzen Reiche erſcheinen und dann die
Viſitenkarten lauten

Eugen Richter.
M. d. R.

Gehorſamer Stallburſche a. D.

Jämmerliche Kampfesweiſe des Freiſinns. Jn einem
freiſinnigen Flugblatte, das vorige Woche für den in Danzig
kandiderenden Bankdirektor Mommſen verbreitet wurde, heißt
es von der ſozialdemokratiſchen Partei:

Von den großartigen Summen, welche die Partei frei-willig und unfrewillt aufbringt, wird kein Pfennig zur Ver-

beſſerung der materiellen Lage der Arbeiter ausgegeben, nichts
zur Ausmerzung menſchenunwürdiger Wohnungen, kein Tadel
wird ausgeſprochen über die ſo oft vorkommenden feigen
Meſſerſtechereien, die dem ordentlichen Arbeiter ein eben
ſolcher Greuel ſind wie uns Bürgerlichen, nicht wird ge-
eifert über den übertriebenen Schnapsgenuß, der wie jedes
Kind weiß, unſägliches Elend in vielen Arbeiterfamilien an-
richtet und die Jrrenhäuſer und Gefängniſſe bevölkert. Hat
es doch auch Herr Haaſe aus Königsberg für gut befunden
darüber zu ſchweigen, der früher der Anſicht war, daß mit
den Danziger Arbeitern nichts anzufangen ſei, weil ſie
durch den Schnaps zu ſehr heruntergekommen wären.“

Jeder gebildete Politiker ſollte ſich ſchämen, den politiſchen
Gegner mit ſolchem Dreck zu bekämpfen. Jſt denn der Frei-
ſinn wirklich ſchon ſo vollſtändig auf den Hund gekommen,
daß er zu ſolchen kläglichen Redensarten greifen muß Warum
verwenden wohl die Freiſinnigen nicht ihre Partei Einnahmen
zur Stärkung von Heer und Flotte oder zur Unterſtützung des
Mittelſtandes

Hirſch Dunckerſche Gewerkvereine für konſervative
Wahlen. Jn Ratibor in Oberſchleſien hat der Vorſtand des
Ortsverbandes Hirſch Dunckerſcher Gewerkvereine einſtimmig
beſchloſſen, für den konſervativen Kandidaten Fabrikbeſitzer
Pyrkoſch einzutreten, wenn derſelbe für Erhaltung des Wahl-
rechts und langjährige und „günſtige“ Handelsverträge ſich
erklärt. Der Herr Pyrkoſch iſt aufgeſtellt von den deutſchen
Beamten, ehemaligen Offizieren, Rittergutsbeſitzern und Fabrik-
beſitzern.

Der Kladderadatſch, einſt ein Kämpfer der bürgerlichen
Revolution, der in zahlreichen glänzenden Blättern den Stumpf-
ſinn des politiſchen Jndifferentismus und der deutſchen Schlaf-
mützigkeit bis aufs Blut gegeißelt hat, iſt heute auf dem Stand-
punkt des geängſtigten Philiſters aus den Roten Wahlen an-
gekommen, der in ſeine Betten vergraben um Ruhe wimmert.S ſeinem Leitgedicht ſingt er den Wähler alſo an

Sieh Dir alle Kandidaten
Deines Kreiſes an geſchwind.
Ach, zu keinem kann ich raten,
Weil ſie alle greulich ſind.

Stöhnſt nach reiflicher Erwägung
Schwer Du: „Lieber wählt' ich nicht!“
Folge ruhig dieſer Regung,
Leiſte auf Dein Recht Verzicht.

Man ſagt ſonſt den politiſchen Witzblättern eine gewiſſe Nei-
gung zum Radikalismus nach. Die ward dem Kladderadatſch
durch den Geſchmack ſeiner Leſer gründlich ausgetrieben. Nichts
bleibt übrig als die unpolitiſche Witzloſigkeit, die Vergötterung
des Stumpfſinns.

Die 6. Generalverſammlung des Deutſchen
Metallarbeiter- Verbandes in WVerlin.

Es wird in die Beratung der Vorſchläge des Vorſtandes be
wregerd die Verſicherung der Verbandsbeamten eingetreten.

er Referent Schicke empfiehlt die Errichtung einer eigenen
Unterſtützungsvereinigung; die Privatinſtitute, zu denen er
auch die Unterſtützungsvereinigung der Partei- und Gewerk-
ſchaftsbeamten rechnet, könnten nicht dasſelbe leiſten. Zur Zeit
würden 60 Verbandsbeamte in Betracht kommen.

Rob. Schmidt (Kaſſierer des Unterſtützungsvereins der
rbeiterpreſſe) rät von der Einrichtung eigener Kaſſen ab und

empfiehlt, gemäß den Beſchlüſſen des Gewerkſchaftskongreſſes,

e ihres Kandidaten

re
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die Beamten zum Anſchiuß an die algemane erſt gerungt
vereinigung zu verpflichten und von Verbands wegen die e
der Beiträge zu übernehmen.Jn e en ſprachen die meiſten Redner gegen die
eigene Penſionskaſſe, die Mehrzahl iſt für Anſchluß nur einige
wenige ſind gegen jede Verſicherung.Durch die Abſtimmung wird dieſen Vorſchlägen ein ſonder

bares Schickſal bereitet. Zunächſt wird mit großer Majorität
im Prinzip die Verſicherung beſchloſſen in namentlicher Ab-
ſtimmung wird hierauf mit 21 gegen 129 Stimmen die eigene
Verſicherungskaſſe abgelehnt, ſchließlich finden aber auch die-
rigen Anträge keine Mehrheit, welche die Verſicherung der

amten bei der allgemeinen Penſionskaſſe und die Zahlung
der Hälfte der Beiträge vorſehen.

Zur Maifeier wird einer Statutenänderung Zugeſtimmt, durch
welche die Unterſtützung für die wegen Arbeitsruhe am I. Mai
Gemaßregelten neu grgel: wird.

Einzelne Beſchwerden werden zur Zufriedenheit geregelt.
Ueber die Sache des Redakteurs J. Scherm unterbreitet

Nitſch Magdeburg nach einer eingehenden Begründung namens
der Beſchwerdekommiſſion eine Erklärung, die in dem Verhalten
des Redakteurs nichts zu tadeln findet und welche einſtimmig
Annahme findet. 8Nach Erledigung einer großen Zahl weiterer Beſchwerde-
Angelegenheiten wird in die Beratung der Anträge verſchie-
denen Jnhalts eingetreten. Beſchloſſen wird die nächſte General-
verſammlung in Leipzig abzuhalten.

Sodann wird ein Antrag von Hamburg angenommen: „Den
Vorſtand aufzufordern, über den Weiterausbau unſeres Unter-
ſtützungsweſens, insbeſondere der ArbeitsloſenUnterſtützung,
auf Grund rechneriſcher Grundlagen der Jahresabrechnungen
eine Vorlage auszuarbeiten und zur nächſten Generalverſamm-
lung rechtzeitig den Mitgliedern zu unterbreiten.“

Ein Antrag von Ratingen: Für alle Schäden, die einem aus
den Reihen des Verbandes gewählten Mitglied eines Gewerbe-
erichts oder einer ſonſt die Jntereſſen der Arbeiter fördernden

Jnſtitution erwachſen, haftet in vollem Umfang der Verband“,
wird dem Vorſtande zur Berückſichtigung überwieſen.

Hierauf berichtet die Haushaltungskommiſſion, daß die Ab-
rechnung des Ausſchuſſes richtig iſt und wird demſelben die
Decharge erteilt.

Es werden die Wahlen zum Verbandsvorſtande vorgenommen.
Nach dem Vorſchlage der Wahlkommiſſion ſoll außer dem erſten
auch ein zweiter Vorſitzender gewählt werden, der aktiv tätig iſt.
Gewählt werden entſprechend den Vorſchlägen der Wahlkom-
miſſion A. Schlicke mit 134 Stimmen als 1. Vorſitzender,
Gg. Reichel mit 117 Stimmen als 2. Vorſitzender, Th. Werner
mit 136 Stimmen als Kaſſierer, K. Maſſatſch mit 102 Stimmen
als Sekretär. Als Redakteur wird J. Scherm mit 124 Stimmen
wiedergewählt. Als Sitz des Ausſchuſſes wird Frankfurt a. M.
wieder beſtimmt und als Vorſitzender des Ausſchuſſes R. Weißig
einſtimmig wiedergewählt.
Hierauf erfolgt der Bericht der StatutenberatungsKommiſ-
ſion, den Junge- Hamburg und Brandes- Magdeburg erſtatten.
Die weſentlichſten, nach den Vorſchlägen der Kommiſſion be-
ſchloſſenen Aenderungen ſind folgende: Jm d der über den
Zweck des Verbandes handelt, lautete der 1. Abſatz: „möglichſte
Beſchränkung der Arbeitszeit und der Akkordarbeit, Beſeitigung
der Ueberſtunden- und der Sonntagsarbeit.“ An deſſen
Stelle iſt nachſtehende ans beſchloſſen „Regelung der Ar-
beitszeit und der Entlohnung durch kollektive Arbeitsverträge.“

Der wöchentliche Beitrag iſt für männliche Mitglieder auf
40, für weibliche auf 20 Pf., das Eintrittsgeld auf 50 bezw.
20 Pf. feſtgeſetzt. Außerdem iſt der Vorſtand berechtigt, bei
außergewöhnlichen Anläſſen einen Extrabeitrag zu beſchließen.
Ein ſolcher Beſchluß iſt für alle Mitglieder bindend. Art
und Umfang der Unterſtützung iſt u. a. dahin geändert worden,
daß bei der Reiſe-Unterſtützung, die bisher je nach der Dauer
der Mitgliedſchaft 42 bis 70 M. betrug, die insgeſamt in einem
Jahre erhoben werden konnte, die Geſamtſumme auf 60 Mark
nach einjähriger, 70 M. nach zweijähriger, 80 M. nach drei-
jähriger, 90 M. nach vierjähriger und 100 M. nach fünfjähriger
Mitgliedſchaft erhöht worden iſt. Das Reiſegeld beträgt pro

Tag eine Mark. ßDie Ortsunterſtützung Arbeitsloſen Unterſtützung) wird in
52 aufeinanderfolgenden Wochen für höchſtens 60 Tage gewährt
und beträgt bei einer Mitgliedſchaftsdauer von

für männl. Mitglieder für weibl. Mitglieder
pro Tag pro Woche pro Tag pro

52 Wochen 1. Mk. 6. Mk. 50 Pf 3. Mk.
104 1.20 7. 58 3.50156 1.955 8. 67 4208 1.50 9. 75 4.50260 1.70 10. 83 5.Die Geſamtſumme der in einem Jahre (52 aufeinander-
folgende Wochen) zu erhebenden Ortsunterſtützung darf jedoch
nach einer Mitgliedſchaft von

52 Wochen 60 Mk. für männl., 30 Mk. für weibl. Mitglieder

104 70 2 35 2 u 2a

208 90 45 2 4 2260 100 v w 50 4nicht überſteigen. JBisher wurde dieſe Unterſtützung nur für höchſtens 42 Tage
und bis zur Geſamtſumme von 42 70 Mk. für männliche und
21--35 Mk. für weibliche gewährt.

Neu iſt die ſtatutariſche Beſtimmung, „daß Mitgliedern, welche
einen eignen Haushalt führen, bei Veränderung ihres Wohnortes
innerhalb des Deutſchen Reiches, infolge von Arbeitsloſigkeit
eine Beihilfe zu den Ueberſiedelungskoſten gewährt werden
kann. Vorausſetzung hierbei iſt, daß das Mittglied nachweis-
lich auswärts Arbeit erhalten hat und die Entfernung des
künftigen vom bisherigen Wohnort mindeſtens 30 Kilometer
beträgt. Der Beitrag zu den Ueberſiedelungskoſten darf je
nach der Dauer der Mitgliedſchaft von 20 M. nach n rſteigend um 5 M. pro Jahr bis zu 40 M. nach fünfjähriger
Mitgliedſchaft nicht überſteigen für die Verbandsbeamten ſind
die Umzugskoſten in gleicher Höhe feſtgeſetzt. 4

Neu ſind auch die Beſtimmungen bezügl. der Unterſtützungen
bei Maßregelungen. Danach wird während der daraus
folgenden Arbeitsloſigkeit GemaßregeltenUnterſtüt ung auf die
Dauer von längſtens 13 Wochen bezahlt. Die Höhe derſelben
beträgt für das

männliche verheiratete Mitglied 14.-- M. pro Woche

ledige 12.weibliche
Außerdem wird für jedes der Fürſorge des Unterſtützten

unterſtehende Kind ein Zuſchuß von 1 M., jedoch nicht mehr
als 5 M. pro Woche bezahlt.

Die weiteren Abänderungen betreffen die allgemeinen Pflich
ten und Rechte der Mitglieder, gemeinſame Beſtimmungen,
Bezirkseinteilung und Konferenzen, ſowie die örtliche Ver-
waltung. Jn der neuen Faſſung des letzgenaunten Titels iſt
der Paſſus, wonach an ein und demſelben Orte mehrere Ver
waltungsſtellen oder Fachſektionen errichtet werden können,
geſtrichen.

Bezüglich der Delegation zur Generalverſammlung wird beſchloſſen daß jede Wahlabteilung für je 1000 zahlende Mitglieder
(bisher 750) einen Abgeordneten wählt und wenn die Zahl der
Mitglieder nicht durch 1000 teilbar, für die überſchießende Zahl,
wenn dieſelbe mindeſtens 500 (bisher 350) beträgt, ein weiterer
Abgeordneter gewählt wird.

Bei dem Titel: „Allgemeine Beſtimmungen“ werden genaue
Beſtimmungen für Arbeitseinſtellungen feſtgeſetzt. Wie bisher
können außer den Verwaltungsſtellen mit über 3000 Mitgliedern
die ſelbſtändig e en können, Arbeitseinſtellungen und
Sperren über Werkſtätten nur mit Genehmigung des Vorſtandes
erfolgen. Die Unterſtützungsſätze ſind entſprechend den der
Gemaßregelten- Unterſtützung au elene und betragen für Mit
glieder, die dem Verbande mindeſtens 26 Wochen angehören
und ihre Beiträge voll bezahlt haben, für männliche verheiratete

4
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pro
u e em wird für ſede Mk., aber

außergewöhnlichen
llen iſt der Vorſtand berechtigt, Unt ung auch an ſolche
itglieder zu gewähren, welche nur 18 nbeiträge geleiſtetben. Jedoch darf dieſe Unterſtützung nur betragen di ver

iratete 10 Mk., für ledige 8 Mk., weibliche 5 Mk. 8außergewshnliche Fälle geiten: unvermeidliche Abwehrſtrei
und Ausſperrungen.

Das neue Statut tritt mit dem 1903, die erweiterten
Unterſtützungen am 1. Juli 1904 in Kraft.

Nach Erledigung der Statutenberatung werden nun noch die
Anſtellungs und Beſoldungsverhältniſſe der Ortsbeamten c.geregelt. d dem peil enen Antrage heißt es u, a. Anfangs
ehalt und Gehalt für das erſte Jahr 140 Mk. pro Mongat.
on da ab mit jedem Jahr der Beſchäftigung um 5 M. pro

Wonat ſich ſteigernd bis zum Höchſtgehalt von 200 Mk. pro
Monat. Die obigen Gehaltsſätze gelten als Mindeſtſätze. Die
Anſtellung erfolgt nach 8 622 des Bürgerlichen Geſetzbuches.

Damit iſt die dung erledigt und wird die Verſten nachdem Schulz Hamburg der Berliner Verwaltungs

tens 5 Mk. pro Woche bezahlt.

telle namens der Delegierten für die Arrangements und Gaſt-
reundſchaſt gedankt und nachdem CohenBerlin auf die erfolg-

reichen Verhandlungen und die Einigkeit aller Teilnehmer hin
gewieſen, mit einem begeiſterten Hoch auf den Deutſchen Metall-arbeiter-Verband geſchloſſen. ſch

Gerichtslaal.
Strafkammer.

Halle, 9. Juni.
Eine rohe Ausſchreitung brachte den Fabrikarbeiter Otto

Gottfried Oswald aus Cloſchwitz wegen gefährlicher Körper-
verletzung auf die Anklagebank. Er ſoll in der Nacht vom
9. Februar d. 4 bei dem Ball des Geſangvereins in Trebitz
den Koſſat Koch mit dem Stiefel ins Geſicht getreten haben,
daß der Getretene die Treppe herunterſtürzte und zwei Rippen
brach. Der Verletzte war 5 Wochen arbeitsunfähig, hatte u. a.
Zentral Kranken u. Sterbetaſſe der Tſchler

und anderer gewerblicher Arbeiter.

Sitz Hamburg. Zahlſtelle Zeitz.
Sonnabend den 13. Juni 1903 abends

8 Uhr im Franziskanerkeller
Mitglieder Versammlung.
Tagesordnung: 1. Statutariſch feſt

gelegte Neuwahl der Ortsverwaltung.
2. Wahl eines Delegierten. 3. Kennt-
nisnahme der Anträge des Hauptvor-
ſtandes. Die Ortsverwaltung.

Trebmitz.
Zum Vogelſchießen

Sonntag den 14. und Montag
den 15. Juni ladet ergebenſt ein

Emil Treudle r.

2 „J

Gr. Alxirhſtrnſze

5 C F

infolge der Verletzungen ane agit zum n n
uſtand Kochs wieder beſſer imd iſt nach dem Gutachten des
rztes nicht zu befürchten daß K. dauernd ſiech bleiben wird.

Entſtanden war der Streit dadurch, daß O. dem Sohn des K.
ine Zetel ng machen ließ, was K. ſich verbeten hatte,l6 K. nachher ur Retirade ging, hielt O. an und riß die

heleute K. 5 n die TreppeShcletee nter. Daduxch war denhie aber durüdtamen un tet worden. Wie die Ehe
reppe zum Saal hinauf-

gingen, redete der Angeklagte den K. wieder an. Letzterer
wollte nun zum guten reden, bekam aber darauf den Tritt ins
Geſicht, daß er die Treppe hinunterſtürzte. Der Verletzte war
bewußtlos und wurde gleich nach der Tat in ärztliche Behand
ung 4graht Seitens des Staatsanwalts würden gegen den

ngeklagten 3 Monate Gefängnis beantragt. Der Verletzte ver
langte eine Buße in Höhe von 100 Mk. Das Gericht ſprach dem
Verletzten die beantragte Buſe zu und erkannte gegen den An-geklagten auf eine Gefängnis ſrafe von 6 Monaten.

Ebenfalls um Gewalttätigkeiten handelte es ſich in der
Sache des Arbeiters Johann Tomalick aus Tennſtedt, der
vom Schöffengericht Eisleben zu 4 Monaten Gefängnis ver-
urteilt worden iſt, weil er am 14. September den Maurer
Winkler in Wormsleben mit einem Stein in das Geſicht ge-
ſchlagen hat. Der Verletzte hatte eine Stirnwunde erhalten
und war infolgedeſſen drei Tage arbeitsunfähig. Die ſeitens
des Angeklagten gegen das erſte Urteil eingelegte Berufung
wurde verworfen.

Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde verhandelt
gegen den früheren Schauſpieler, jetzigen VerſicherungsJnſpek-
tor Karl Wirth vou Düſſeldorf, der wegen Erregung öffent-
lichen Aergerniſſes und wegen Beleidigung eines Dienſtmäd-
z angeklagt war. Der anſcheinend nicht ganz normale
Mann, der wegen Sittengeſchichten ſchon mit 10 Monaten Ge-
fängnis vorbeſtraft iſt, hatte am 23. März in der Leipziger-
am Fenſter ſeiner Wohnung Manipulationen unternommen,
woran einige Perſonen Aergernis genommen hatten. Einem
Dienſtmädchen, das ihm den Morgenkaffee verabreichte, hatte
er etwas Unſittliches zugemutet. Der Angeklagte wurde dem
Strafantrag gemäß zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt.

kaufe bei

54

Seee
S

en ein unangenehmer Gaſt erwiesſich der 27 jährige er We Lorenz von legte
31. Oktober v. J. einer Reſtaurationsfrau qus der aße
ein Portemonnaie mit 50 Mark Jnhalt, einen Ring und
Pfandſchein entwendet haben ſoll. Er beſtreitet, der r

eweſen zu ſein; die Frau bekundete aber, daß Lorenz zu jenergen der einzige Beſucher der Gaſtſtube geweſen ſei und neben

hr am Tiſch geſeſſen habe. Das Portemonnaie hätte ſie in
der Sch e gehabt. Der Angeklagte war des Dieb-
ſtahls im Rückfalle anſellagt und wurde zu 1 Jahr Gefängnis
und z Jahren Ehrverluſt verurteilt. Der 22ſährige Kauf
mann Paul Wenig aus Magdeburg, kürzlich mit 4 JahrenGefängnis vorbeſtraft, hatte am 21. Dezember v. J. in Bitter
feld eine Zechprellerei begangen und verſucht, noch einige Wirte
zu prellen. Dabei hatte er auch noch eine falſche Urkunde vor
gelegt. Beantragt wurden 9 Monate Gefängnis und erkannt
wurde auf eine Zuſatzſtrafe von 6 Monaten Gefängnis.

Eingeſandt.
An die Bergarbeiter des Kreiſes Zeitz Weißenfels.
Kameraden! Jn einigen Gruben ſuchen gewiſſe Leute

unter Vorbringung von allerlei Lügen Zerſplitterung und Un-
einigkeit in unſere Reihen zu tragen. Wir Bergleute gebenin unſerem Kreiſe mit den Ausſchlag, wer gewählt wird. Wohin
unlete 6000 Stimmen fallen, dort iſt der Sieg.

Kameraden! Kann ein einziger von uns ſo wahnſinnig
ſein für einen Brotverteurer wie Dippe oder Zwirnmann zutimmen Für ein gerechtes Reichsberggeſetz iſt nur unſer
Adolf Thiele mannhaft eingetreten von Diope oder Zwirnmann
haben wir nichts zu erwarten. Dieſe wollen vielmehr die
Grubengktionäre noch reicher machen. Sie geben uns Berg-
leuten keinen Schutz. Wer nicht zum Verräter an ſeinen
Kameraden werden will, muß am Dienstag unſerem bewährten
Abgeordneten Adolf Thiele ſeine Stimme geben.
Wir Bergleute haben uns genug gefallen laſſen ger
Sorgen wir, daß es uns beſſer geht, indem ein gütes Reichs
beggaeſe erlaſſen wird. Dafür tritt nur Adolf Thiele ein.

lück auf zum Siege! Ein Bergmann
Verantwortlicher Redakteur: Robert Fette in Halle.

SCDeit.Krbeiter Radfahrer Verein
Montag den 15. Juni

abends 8 Uhr
Zuſammenkunft

in Kämpfes Reſtaurant, Waſſervorſtadt.
Alle Mitglieder müſſen am Platze ſein.
St. Stephan, Zoitz.

Sonntag den 14. Juni von nachmittags

B X.Hierzu ladet freundlichſt ein
J. V.: A. Sohmidt.

GebrauchtekKastenregale, Laden-
tische 2--4 Mk., Ladenregale s0-
wie neue und gebrauchte Eis-
schränke verkauft billi

Naumburg
Sonnabend den 13. Juni abends S Uhr im Garten des „Schwarzen Adler“

große öffentliche Oolksverſammlung.
Tagesordnung: Die Konſervativen und Nationalliberalen als die wahren Vaterlandsfeinde.

des Naumburg Zeitz Weißenfelſer Kreiſes.Referent: Reichstagsabgeordneter und Kandidat
Adolf Thiele, Halle.

Alle Wähler ſowie alle Frauen haben Zutritt. Freie Diskuſſion.Namentlich ſind alle politiſchen Gegner zu Dieſer Verſammlung eingeladen. Beſondere Einladung haben er-
halten die Herren Zwirnmann, Dippe, v. Wodtke, Schäfer und Domkämmerer Becker.

Eintritt 10 Pf.

erkbüchlein
über das Recht im gewerblichene en Hundrbuch für das Deutſche Refch und der 1 Brunoswarte 1.

Reichsgewerbeordnung.

Preis 10 Pfg.
Zu beziehen durch

Volksbuchhandlung,
Halle a. S., Geiſtſtraße 21.

a ungviut
31 Ludwig Wuchererſtraße Z1.

ManſchettenKnöpfr
(Bild Liebknecht, Bebel, Marr, Laſſalle

u. ſ. w.)
Volksbuchhandlung,

Geiſtſtraße 21.

Der Einberufer.

Bruckcdorf.
Freitag den 12. Juni abends S Uhr findet im Lokal des Herrn Wegeleben

Aerpſngenl zug
für die Orte Bruckdorf, Dieskau, Zwintſchöna und Umgegend ſtatt.

Tagesordnung: 1. Die Sozialdemokratie und die Reichstagswahlen. Referent
Reichstagskandidat Wilh. Grothe, Halle. 2. Verſchiedenes.

Die Genoſſen werden erſucht, da es die erſte Verſammlung für dieſe Ortſchaften iſt, recht zahlreich zu erſcheinen.

De Gäſte haben Zutritt.
Der Vorſtand des Sozialdemokratiſchen Vereins für Halle und den Saalkreis.

Mitglieder

Bätterfeldd.
Zentral Kranken und Sterbekaſſe der Tiſchler und

anderer gewerblicher Arbeiter.
Sonnabend den 13. Juni abends S Uhr im Lokale des Herrn

R. Kerſten

General VersammlIung-Tagesordnung: Verwaltungswahl ſowie Doktor-, Boten-, Lokal-
und Delegierten-Wahl.

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Die Ortsverwaltung.

Konsum- Verein zu Teuchern.
E. G. m. b. II.

Unſeren Mitgliedern ſowie den andern Einwohnern von Deuben und
Umgegend geben wir hiermit bekannt, daß die Verkaufsſtelle in Deuben
am 1. Oktober 1903 in dem Grundſtück des Herrn Guſtav Schwager
eröffnet wird. Der Vorſtand.

Schumann. Börner. Jahr.

Freitag Schlachtefeſt.

e 6. Gerig, Roſenſtr.2. ſind billig zu verkaufen
Mansgsfelderſtr. 1 Caden).

Peſtalozziſtraße.

e re e er Zeitzer Bade- u. Massage- Anstalt
Schlachtefe ſt. ſowie Arbeiterſtiefel, ſehr gut erhalten,

J. Rause
Advokatenweg 30.

Gustav Secholz. Peſtalozziſtraße.
Geöffnet von früh 7 Uhr bis abends S Uhr.

Sämtliche

Konfeltion
)amen u. Kinder

M CIGARETTEN
mit wertvollen Coupons

7 in den Cigarren Specialgeschàäften erhältlich
[JW„

kommt wegen vorgerückter

Saiſon zu

jedem annehm

baren Preiſe
zum Verkauf.

l.
Halle a. S., Leipzigerstr. 94.

Sohmeicler

Mitglied des Rabatt Spar Vereins.

r und portofrei an jedermann
unseren illustrierten Katalog, der 160 verschiedene Gegenstände
enthält die wir gegen Coupons gratis und franco eintausches

GEORG A. RSMRTZI RKT. GES.
Spezial Abteilung Oresden-R., Prager Strasse 6



Walhalla-Thoator.
Direktion: Riehard Hubert.
Allabendliich mit kolloſſalem

Erfolge!
„Serenissimus“s

„Das Leben im Spiegel“
und das übrige Programm.

Apollo Theater.
Direktion: Gustav Poller.

Am Riebeckplatz, nächſte Nähe des
Haupt-Bahnhofes.

Grosses Konzert
u. Vorstellung.

Gaſtſpiel des

Burlesken-Gnſembles.

Der erste Patient.
Schwank in 1 Akt.

Hierauf: Eine tolle Sache.
Burleske in 1 Aufzug.

Ausserdem der brillante Sperialitätenteil.
Bei ungünſtiger Witterung

im Wintertheater.

AnS Jntereſſe jeden Radfahrers h

es, ſich von den anderweitig kaum zu
findenden Kaufvorteilen, die ich in
meinem Geſchäft biete, zu überzeugen.

Alabendlich ſtärmiſcher Heiterkeitserfolg.

rJ

Jch verkaufe neue erſtklaſſige Jahrräder
von 74 Mk. an mit einjähriger voſſer
Garantie, Glocken 20—-75 Sfg.,
käufer 1 M. Hoſenſpangen 5 Sfg.,
Slocikette Ia. 2.60 Mk., Rollenkette in.
3.25 Mk. Korkgriffe Daar 40 Dfg.,
Kotſchützer 1.25 k. Gellaterne 1. 1020k.,
Acetylenlaterne 2.25-——600 k. Luftpumpe 40 Dfg., Jußpumpe 1. o 2k.,
Dedale 3.80 n. Sättel 2.60 Mk.

60 Dfg. u. ſ. w., Laufdechken 5.25 k.
mit Garantie 6.25——8.00 Mk. Luft
ſchläuche 3.00 k.
3- 754. 50 M.
in Zweighaus des Leipziger Fahr

rad huſcs Hr Halle, Moritztirchhofl0.

so gute Zigarren. Wo kaufst Du denn
diese

Schuhe Na, Wörmlitzerstr. 109 bei
Paul Drietchen, der führt überhaupt eine
gute Zigarre.

Münſer: Das hbättest Du mir auch
schon früher sagen können. Von jetzt
ab gehe ich auch dahin.

in und Verkaufs-

Gcſſchäft
neuer und gebrauchter Möbel,

Laden, Kontor u. Reſtaurations-

Cinrichtungen von

friedrich Peilehe,
Geiſtſtraße 25, Telephon 2450,

empfiehlt ſein ſtets großes Lager

ganzer Ausstattungen
ſowie

einzelner Möbel.
Siligſte Preiſe und reellſte Bedienung

Transport frei Haus oder gut ver-
packt frei Bahnhof Halle.

Seife billiger.Durch zu eng ger und

prompter Zahlung bin ich in der an-
genehmen Lage bis Ende 1903 zu fol
genden, in den letzten de noch nie
dageweſenen Preiſen liefern zu können:
Sranienburger Kernſeifſe, Riegel nur
38 Dfg., Harz-Kernſeife, Riegel nur
37 Dſg., Weiße Wachskernſeife, Riegel
nur 45 Dſg., Gekörnte oder glatte
Terpentin Schmierſeifſe, Pfund nur
202fg., GelbeElain-Schmierſeiſe, Pfundnur 20 Dfſg-

Jeder Riegel wiegt 750 Gramm und
iſt in der Qualität abſolut unerreicht.
Max Halle a. S., Moritzzwinger 3

er ſtellt ein

Rad-

mit Garantie

Müller Sag' mal, Du rauchst ja immer

An rW ummel, Körnerſtraße 55.

r Volkstheaters und

e

e veten Röensehirme

x Poſten landtuehstoffe

Dieſe angeführten Artikel ſind ſämtlich bewährt gute Qualitäten und ſind zum
größten Teil nicht im Fenſter ausgeſtellt, auch gilt dieſe Offerte nur für die an e

1 Poſten POrtièrenstoffe
Schraubenſchlüſſel 40 Dſg., Radſtänder

a veren Pantasis-Tisehdecken
1 Zoſten Tändelschürzen

S J 1 Poſten Hemdentuche gute Qualität

e veren JäntlelsGhür zGN Hennend villis

R voerren jPtschaftsschürzen

im Saison-Rusverkauf
extra billigen Preisen

zum Aussuchen

rwenen Kleider Ginghams
ſonſt

r woten Blusen u. Kleiderharehent en
1 Poſten Kleider dr uek ſonſt
1 Poſten Betthezugstoffe kariert und geblümt ſonſt

1 Poſten Inletstoffe gute Qualität
ſonſt

1 Poſten Kleider gtoffe n nnd ſonſt
1voſten auskleiclerstoffe ſonſt
1 Poſten Iandtücher ſonſt St.
1poſten ſ6Stenkorn-Handtücher“ vent
1 Poſten Handtücher ſelten billig ea. 48 ein breit

a voſten TASChGNtücgher ein geſäunt

1 Poſten Läufer gtoffe enorm billig

ſonſt

ſonſt Stck.1poſten IItGTTöCKG nern billig

i woſten ſlaſbhandschuhe

ſonſt Stck.

1 voſten O Mal-Hemcen u. Hosen vent

1 Poſten O Setts ſonſt

EEBIEX1 Poſten Damen Blusen
ſouft

ſonſt

1 Poſten Rockfutter ſchwarz und grau

1 Poſten Taillenfutter glatt und zweiſeitig

Poſten indersehürzen
rvwererKinderkleidehen
1 Poſten Schwaneboy mit ſchönen Kanten enorm billig

a Poſten KaffebllecKGN ſeiten billig

1 Poſten Kettengürtel enorm billig

1 Poſten Ledergürtel ſtaunend billig

Poſten Pinz6lne Bettvorleger
Poſten GiSSse FPrauen-Hemden
Poſten Wjrtschaftsschürzen über

gegebenen Tage.

ſonſt Dizd.

ſonſt Mtr. bis 68

I 135 j

68

48

45

42

48

165

95

48

65

„450
ſonſt Paar 195

5 350

235

250

145

r 350
400

Stück von 48 Pf. an

früherer Verkauf bis 145 jetzt 95 Pf.

Mtr. von 9 Pf. an

Freitag. Sonnabencdd, Sonntag
1vener Kattune, Organdys u. Ripse ſenn m. bis 60 vt. jett 30 p.

„jetzt 38

jetzt 30
„jetzt 32 7

jetzt 26

„jetzt 32

jetzt 75
jetzt 45
„jetzt 35

„„jetzt 21

etüg 17

„jetzt 48
„jetzt 38

jet 75 za

en 95
„„ietzt 98

„jetzt 165

„jetzt 115

jetzt 145
jetzt 95

„jetzt 165

„iest 185

ſonft 58 jetzt 35
ſonft Mtr. 24 jetzt 18
on 48 „jegt 99
ſonſt 38 „jetzt 25

eine 18

et 38
25,
38

75,
78

50
38

48,

Stück

Stück

Meter

Stück

Stück

Stück

Stück

Halle a. S., 57 Er. Ulrichstr. 57.

3temdentuche
albleinen
Leinen
Zarchente
Flanelle

fertige
Leibwäsche
Zeitwäsche
eischwäsche
Küchenwäsche.

Verkauf grosser Lager-
bestüände zu alleräussersten

ſtreng festen Preisen.

BruerW

Benjamin,
Gr. Ulrichstr. 22-23.

e Rochfeine eringe,
6 Stück 25 Pfg.

ff. Matjes-eringe,
3 Stck. 25 Pfg.e ff. Malia-Saritoffein,

2 Pfd. 25 Pfg.
A. Trautwein,

31 Große Alrichſtraße Z.

Kartoffeln.
Prima Magnum bonum und gelbe

Salat-Nieren verkauft
Karl Schmidt
Brunnenſtraße 53.

bei

Schachtöl
doppelt gereinigtes Rüböl

1 Liter Pfg.emrer z August t
erſtraßzeeipziMitglies des Rabatt Sp par- DVereine.

l Beſte RaſiZur Probel Peſt rer

Röbelfadrik u. Ragai
31l1 FleiſcherſtraßzeJ Empfehle mein großes u aner

t ut ſolid gearbeiteter Möbel
olfterwaren der Zeit an-en zu billigſten alt
Zergmann, Fiſthlermtr.

Fr. Hoefſer.Rathauskeller,
S DEF Friſch eingetroffen W

große, fette Spickaale, Wücklinge, Rauch
ſchellſiſch, Lachsheringe, feinſte Matjes-e d große Wratheringe, die Doſe
.40 Wk., Sommer Malklta- Kartoffeln.

em. 3 od. h Kaſſa: rammes e, Solingen, ar u. Wein Diamantitahi
Raſirmeſſer M. Z. desgl. Silberſtahl

H. 2. mit EtuStreichriemen m. Paſta

M. 1.30, Pinſel u. Napf
à 050, Seife O. 25,
Abziehſtein M. 2.50.
Kompl. Raſirgarnitur
in feinem Etui M.
Katalogmitüb.3000

enſtänden wie:
er, Scheeren, Senſen, Waffen, Leder, Eeit u. Silberwaren,

erhält tjeberſreo, umſonſt. Bitte zu verlang-

Für iederverkäufer beſte Bezugsquelle.
Nachdruck verboten.

TodesAnzeige.
Dienstag 9 Uhr verſchied unſer lieber

Sohn G. Winke. Die Beerdigung
findet Freitag nachm. 3 Uhr von der
Leichenhalle desSüdfriedhofes ausſtatt.

Die trauernde Familie Winke.

Nachruf.
Den Mitgliedern des So J

demokratiſchen Vereins zurh richt, daß am Dienstag unſer Ha

glied der Kellner

G. Winke
geſtorben iſt.

Die findet rgtaanachmittags 3 Uhr von der Leichen
halle des Südfriedhofes aus ſtatt.

Um zahlreiche Beteiligung erſucht

Der Vorſtand.

Verlag und für ür die Inſerate verantwortlich Auguſt Groß Drus der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m b. H) Halle a. S.
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etluge zum Volkoblatt.
Halle a. 7., Freitag den 12. Juni 1903.Ur. 134 T. Jahr.

Aue her ſi vhy t
der Wahlbezirke, der ih deren Wahlvorſteher und ihrer Stellvertreter, ſowie der Wahllokale des platten Landes im Saaklkreiſ4 aakkreiſe.

Nr. Lau rdes fende der z5e Nr. Ortſchaften z 78 Wahlort Wahllok le a Wahlvorſteher Stellvertreter desſelbCönnern 8 elbens e Jaen2dsettin Die Wahllokale und diS e ure Sdtett giebt Wahlvorſteher werden durch die Magiſtrate beſtimmt und bekannt gemacht

Jeeſen andlingen wie t h 612 Trebnitz Gaſthof Rittergutsb3 Domäne Neubeeſ 57 ((1228 Rittergutsbeſitzer3 Poplis recen 1ß7 i92 wen S Acckermann'ſcher Gaſthof Amtsrat Diete h ſer S e Du
5 Mucrer 133 192 opli Bmslo ze, Neubeeſen Ks Beeſedan 329 529 Muerena Herr von Winterfeld ouſmang Butzmann6 7LKuſtrena 150 i e Fieisakt her Gn f T porn en Skle8 9 S 0 Fahrikheſi vir8 9 Pnterpeißen 532 s52 ünlerpeißen Gaſthof e runiee hl mee eiten9 10 Bebi orf 661 661 VLebendorf Kreidner'ſcher Gaſthof Kaufmann Ha preder Gutsbeſiber Reinecke

10 11 Trebis b. C 385 385 Bebitz Sike Gaſthof Guibbeſiber Kuale Hutsbeſiver Naumanni z a. L. po 8 Abrit b. F. Gaſthof nd ſcher Gaſthof Figeag Gutsbe rer re
2 13 Golbi y5 t a. L. Gaſthof h tsbeſi13 14 256 56 Golbitz e c Gutsbeſitzer Ebers v t Keltſch14 15 Sieglit h Dorfe Gaſthof Gaſthof Gutsbeſitzer Zorn ar San16 7 Dalena 242 398 Dalena Richter'ſ Gutsbeſitzer Pitſchke Se niſſes
in 362 362 Schlettau er ſcher Gaſthof Gutsbeſitzer Lampe-Dalena Gutsbeſitzer Friedri16 19 Sornig 448 Domnitz re cher Vaſthof Gutsbeſitzer Sturm 6 g r eerrt18 20 Kothenburg e 544 Dornitz Gaſthof ſcher Gaſthof Gutsbeſitzer Stoye Gnthogheter u verelle sen.19 22 Don Rothenburg 70 1211 Rothenburg Kerſteu'ſcher Gaſthof l t Gutspächer Lichtenſtein
20 23 Zohit 315 315 Dobis Ni 7 aſthof Kaufmann Mercker Hüttenmeiſter Ee 24 en 364 364 Dößel Niemann ſcher Gaſthof Gutsbeſitzer Dönitz h ward22 25 Deakteben 53 Veutz Guter ſo a Hutsbeiter Emil Peter Da23 F ar 2 193 Deutleben Gaſchot er Gaſthof Hut beß er Becker Hutter über ich Hoyne

Mücheln 75 402 Lettewi x sbeſitzer Heyne Gutsbeſider24 28 Kirchedlau 1 181 v Wiebach'ſcher Gaſthof Gutsbeſitzer Emil Kunze, Lettewi r r r
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Halle- Saalkreis.
Heute abend Wähler Verſammlung im

Bellevue. Frau Lily Braun ſpricht über das
Thema: Wodurch ſtegen wir

Auf Genoſſen zur Flugblattverteilung. Am Sonntag
früh /27 Uhr haben ſich die Genoſſen von Alt-Halle in den
nachfolgenden Lokalen einzufinden:

Streicher, kleine Ulrichſtraße 36,
Mansfelderſtraße 11,

allſäle, Ecke Lercheufeldſtraße 14,
i 32,autzſch, Martinsberg 6,

Grothe, Weißes Roß Geiſtſtraße 5,
Meyer, Leſſingſtraße 36.

Jn Giebichenſtein
haben ſich die Genoſſen ſchon am Sonnabend abend von
6 Uhr ab zur Flugblattverteilung bereit zu halten und zwar
in den Lokalen bei:

May, Wilhelmshöhe, Burgſtraße,
Emmer, Ecke Eichendorffſtraße und Richard-

Wagnerfſtraße.

Jn Trotha:
Bernſtein, Götſcheſtraße.

Jn Kröllwitz;
Mutterloſe, Lindenhof.

Dagegen verteilen die Genoſſen von Böllberg ihre Flug
blätter gleichfalls am Sonntag. Sie verſammeln ſich bei

Weinrich, Böllbergerweg.

Die Radfahrer finden ſich am Sonntag früh 6 Uhr im
Weißen Roß ein.

Achtung, Genoſſen!
Eine Beſprechung der am Wahltage tätigen Genoſſen findet

am Freitag, den 12. Juni, abends 8 Uhr im Weißen
Roß ſtatt. Die nicht radfahrenden Genoſſen verſammeln ſich
im Saal, die Radfahrer im Zimmer Nr. 3.

Jch erſuche, recht zahlreich und pünktlich zu erſcheinen. Vor
allem müſſen diejenigen zur Stelle ſein, die ſich bereits ge
meldet haben. Sollte dieſer oder jener verhindert ſein, am
Freitag abend zu erſcheinen, aber doch bereit ſein, am Wahltag
mitzuarbeiten, ſo mag er dies bis zum Freitag abend beim
Unterzeichneten melden.

J. A. des ſozialdem. Wahlkomitees:
Karl Reiwand, Geiſtſtr. 21.

Auch die Eiſenbahndirektion Halle hat Erleichterungen
für die Beförderung der Wähler geſchaffen. Jm neueſten Amts-
blatt der Eiſenbahndirektion Halle iſt zu leſen:

Zur Erleichterung der Teilnahme an den für den 16. Juni
dieſes Jahres feſtgeſetzten Wahlen zum Reichstage iſt ſofort zu
prüfen, ob die beſtehenden Verbindungen für den Perſonen-
verkehr nach Zahl, Zeitlage u. ſ. w. ausreichend ſind, den
außerhalb der Wahlorte wohnenden Wählern die rechtzeitige
Erreichung des Wahlortes und die Rückkehr von da in be-
quemer Weiſe zu ermöglichen.

Die Stationsvorſtände haben deshalb bei den Jntereſſenten,
den am Orte befindlichen Landratsämtern und Ortsvorſtehern
Erkundigungen einzuziehen und erforderlichenfalls ſofort tele-
graphiſch Anträge auf Einlegung von Sonderzügen oder aus-
nahmsweiſe Freigabe geeigneter Güterzüge bei uns zu ſtellen.
Die Anzahl der Wähler, welche vorausſichtlich mit dem Sonder-
zuge oder Güterzuge befördert werden ſoll, iſt hierbei anzu
geben.

Zur Benutzung dieſer Züge gelten die gewöhnlichen Fahr
karten ohne Zuſchlag.

Die Provinzialblätter ſollen Herrn Bindſeil retten. Am
Montag abend ſoll noch eine Nummer erſcheinen und ſo
überzeugend die Verruchtheit der Sozialdemokratie des Saal-
kreiſes nachweiſen, daß der Sieg des Herrn Bindſeil unaus-
bleiblich iſt. Die Verbreitung ſoll von Haus zu Haus erfolgenund insbeſondere ſich anf die Arbeiterviertel erſtrecken.
Man hofft, daß der Eindruck ein ſo gewaltiger ſein wird, daß
ſich die ſozialdemokratiſchen Wähler nach dem Durchleſen der
Provinzialblätter feſt entſchließen, am Dienstag in Maſſen für
r indſeil einzutreten. Alſo Arbeiter, merkt's Euch, am

ontag abend ſoll das große Bekehrungswerk vor ſich gehen.
Bereitet Euch darauf gut vor, damit Herr Bindſeil am Diens-
tag um ſo glänzender durchfällt.

Jn Bruckdorf beſchäftigen ſich unſere Genoſſen im dortigen
Sozialdem. Verein morgen Freitag mit den Reichstagswahlen.Das Referat hat Gen. Vih Grothe übernommen.

Die ländlichen Wahlbezirke des Saalkreiſes werden in
der heutigen Nummer des Volksblattes veröffentlicht. Wir er-
ſuchen insbeſondere die Wähler auf dem Lande, ſich dieſes Ver
zeichnis aufzuheben, damit ſie genau über ihr Wahllokal unter-
richtet ſind. Raummangel verbietet uns, die ländlichen Wahlbezirke
noch einmal zu veröffentlichen, vergewiſſere ſich jeder Wähler
genau, wo er ſein Wahlrecht auszuüben hat.

Zeitz-Weißenfels-Raumburg.
es Alle h zur Reichstagswahl müſſen

beſtimmt bis ſpäteſtens Montag abgegeben ſein, da wir
Geld zum Wahltage igr ebrauchen. AlleLiſftenverteiler müſſen bis dahin die ten die ſie aus-

haben, einziehen. Neue Liſten ſind ſofort beim
enoſſen Leopoldt zu haben. Wir bitten dringend das

zu beachten.
Ferner! Der Zentral Vorſtand hat am Montag den

15. Juni, und Dienstag, den 16. Juni, ſein Wahlbureau
im Votale des Genoſſen Kämpfe, Waſſervorſtadt. Dortſeldſt
haben ſich am Montag alle Genoſſen einzufinden, die bei der
Wahſarbeſt mithelfen wollen. Das muß ganz veſtimmt
h damit eine genaue Regelung ſtartſindet. Nuch die
Radfahrer miſſen ſich da einſinden und ihre Touren entgegen-
nehmen.

Die Genoſſen, die nicht den ganzen, ſondern nur den halben
Dienstag mithelfen können, müſſen möglichſt gleich um die
Mittagszeit kommen, damit ſie rechtzeitig zur Ab-
löſung der übrigen Genoſſen gehen, reſp. fahren können.
Wir bitten auch hier um Beachtung und genaue Be-
folgung.

kraut „erklärt“. n einer „Erklärung“ und einem
Artikel „Zur Reichstagswahl“ ſucht der Pfarrer Jskraut das
ſinkende Zwirnmannſchiff zu retten. Doch ebenſo ungeſchickt,
wie er als Verſammlungsleiter iſt, zeigt er ſich auch als
WahlSteuermann. Jn ſeiner „Erklärung“ ſucht er ſich von
der Schuld in. der Knüttelſchlacht zu Spenge weißzuwaſchen.
Der Staatsanwalt in Bielefeld habe 1/2 Jahre lang die
Sache unterſucht, dann aber das Verfahren eingeſtellt und in
einem anderen Prozeſſe einem „jüdiſchen“ Rechtsanwalt ge-
ſagt, gerade das beſonnene Eingreifen Jskrauts habe größeres
Unglück vermieden.“ Jskraut ſtellt ſich einfältiger als er iſt,
wenn er meint, dieſe „Erklärung“ könne mit dem triumphieren
den Hinweiſe auf die ſchließliche Einſtellung des Verfahrens
durch die Staatsanwaltſchaft irgend welchen Eindruck machen.
Um aber den Leſern Gelegenheit zu geben, ſich ſelbſt ein Urteil
über die Vorkommniſſe in Spenge zu bilden, wird das Volks-blatt noch vor der Wahl die Sarſtelang eines Augenzeugen

veröffentlichen.
Jm weiteren Verlaufe ſeiner „Erklärung“ behauptet der Js-

kraut, unſer Genoſſe Thiele habe die Verſammlung abſichtlich
um Sprengen gebracht, weil er das Schlußwort des Re-ſerenten fürchtete. Jskraut verſteht ſich ſomit auch aufs Witze

machen. Nach Anführung einiger mittelſtandsmörderiſchen
Zitate von Sozialdemokraten hofft Jskraut am Schluſſe der
Erklärung, es würden ſich „auch noch Zwirnmannſche Zettel
in Zeitz in der Wahlurne finden. Daran zweifeln auch wir
nicht; es fragt ſich nur, wie viel es ſein werden.

Jm zweiten Artikel ſucht Jskraut mit recht gezwungenen
Scherzen über die moraliſche Hinrichtung wegzukommen, die
in Teuchern an ihm vollzogen worden iſt. Die Verurteilung
des Genoſſen Thiele zu ſieben Wochen Gefängnis iſt Labſal
für Jskraut. Er mag ſich daran erfreuen, ſo lange er kann,
bis nämlich die Berufungsinſtanz über die Sache geſprochen
haben wird. Mit einer lächerlichen Empfehlung Zwirnmanns
als des Kandidaten, deſſen Zukunft „in der Heimat, im deut-
ſchen Vaterlande“ liegt, ſchließt Jskraut den Artikel.

Armer Zwirnmann, der bis auf den Jskraut gekommen iſt!
Herr Jskraut ſcheint keinen Unterſchied machen zu können
wiſchen dem politiſchen Erkenntnisgrade ſeiner weſtfäliſchenBuer und dem Milieu des hieſigen Kreiſes. Der 16. Juni

Dann ſprechen wirwird ihm den Unterſchied klarlegen.
uns wieder.

Wichtig für den Wahltag: Bei den früheren Wahlen
haben oftmals Wahlvorſteher unſere Genoſſen, die dem Wahl-
akt beiwohnen wollten, aus dem Lokal gewieſen, trotzdem nach
dem Geſetz jedermann zur Wahl Zutritt haben muß. Es iſt
nun wichtig, daß unſere Genoſſen die nachfolgende Zuſchrift,
die der Landrat des Zeitzer Kreiſes im amtlichen Ver-
ordnungsblatt an alle Wahlvorſteher 2c. erläßt, ſich aus
ſchneiden und eventuell den Wahlvorſtehern vor-
zeigen, falls man ſie nicht dulden will. Der Herr Landrat
Winkler verordnet:

„Der S 9 des Wahlgeſetzes geſtattet jedem wahlberechtigten
Deutſchen ohne Rückſicht J ſeine Zugehörigkeit zum Wahl-
bezirke die Anweſenheit bei der Wahlhandlung. Aus dieſem
Grunde dürfen etwa ſich im Wahllokale einfindende Ver-
trauensmänner der verſchiedenen Parteien, auch wenn ſie im
Wahlbezirke nicht wahlberechtigt ſind, vom Wahlvorſteher
nicht ausgewieſen werden. Die Herren Wahlvorſteher
haben daher erwachſenen Perſonen, welche ſich im Wahl-
zimmer einfinden, ſoweit und ſo lange den Aufenthalt darin
W. eſtatten, als ſie nicht dem Wahlvorſtande und denler den nötigen Platz fortnehmen und ſich nicht un

paregen benehmen. Als ein unangemeſſenes Benehmen
iſt es hauptſächlich anzuſehen, wenn die Zuhsrer ſich in die
Beratungen des Wahlvorſtandes einmiſchen oder ger zum
Ausdruck bringen, daß ſie dieſen beaufſichtigen wollen. Jn
olchen Fällen wollen die Herren Wahlvorſteher die betreffen-
en Perſonen ſofort aus dem Wahlzimmer entfernen laſſen.

Sie wollen auch darauf ſehen, daß die Zuhörer ſich ſtets in
einer qngemeſſenen Entfernung von dem Tiſche des Wahl-
vorſtandes halten, und ſolche, welche ſich an den Tiſch heran
drängen, a aus dem Zimmer weiſen. Namentlich aber
erwarte ich, daß die Herren Wahlvorſteher ſich bei Feſtſtellung
des Wahlergebniſſes, insbeſondere bei den Beratungen des
Wahlvorſtandes über die Gültigkeit oder Ungültigkeit einzelner
Stimmzettel, keinerlei Einmiſchung der Zuhörer gefallen
laſſen, vielmehr allen derartigen Verſuchen mit der gebühren
den Strenge entgegentreten.“

Unſere Genoſſen wiſſen ſomit, wie ſie ſich zu verhalten
haben. Es darf niemand aus dem Wahlzimmer ausgewieſeu
werden, wenn er ſich darin ruhig verhält. Alle anderen
unſerer Wähler, die nicht zum Wahllokal beordert ſind, ſollen
aber ſerwer nach Abgabe ihres Zettels dasſelbe gleich wieder
verlaſſen.

Ein gewaltiger Unterſchied machte ſich bemerkbar zwiſchen
dem Zuſpruch, den die Verſammlung unſeres Genoſſen Thiele
am Montag in Mertendorf gefunden hatte und dem Beſuche
der Dippe Verſammlung am Tage darauf in demſelben Dorfe.
Unſerer Verſammlung wohnten über 400 Perſonen bei, obwohl
ſie im Freien ſtattfand und alle Beſucher ſtehen mußten. Zur
Verſammlung des Herrn Dippe hatten ſich dagegen nur 150Perſonen eingefunden. Herr Dippe erklärte ſür die neue

Militärvorlage, da Deutſchland von allen Seiten bedroht ſei (I).
Die Arbeiterſchaft brauche ſich nicht z beklagen,
für ſie ſei genügend geſorgt. Obwohl faſt lediglich Nicht
arbeiter dem Vortrage zugehört hatten, erntete Herr Dippe nur
ſchwachen Beifall. Auf eine Anfrage des Lehrers Schönfeld
in Mertendorf erklärte Herr Dippe, über die Bier und Tabak-
ſteuer ſei ihm bis jetzt noch nichts bekannt h. Komme eine
ſolche Steuer, dann werde er gegen ſie Front machen (2 7).
Lehrer Schönfeld forderte darauf zur Wahl des Herrn Dippe
auf; der Sozialdemokratie müſſe unter allen Umſtänden der
Kreis wieder entriſſen werden freilich werde das ſchwer ſein,
denn der ſozialdemokratiſche Kandidat ſei ein „grimmiger,
la el wer, mit den Verhältniſſen gut vertrauter

egner“. Ohne Begeiſterung gingen die Verſammlungs
teilnehmer auseinander. Auch darin unterſchied ſich der Erfolg
des Herrn Dippe von dem unſeren; denn am Montag abend
waren alle vom Feuer der Begeiſterung ergriffen worden.

Werden fie kommen Dieſen Sonnabend findet abends
8 Uhr im Garten zum Schwarzen Adler in Naumburg eine
große Volksverſammlung ſtatt, in welcher unſer Abg. Thiele
u den Naumburger Wählern ſprechen wird. Wer ſich der

Verſammlung vor der 1898 er Wahl im gleichen Garten er
innert, wird gewiß wiederkommen. Der Garten faßt Tauſende
von Perſonen, und das kräftige Organ unſeres Kandidaten
bürgt dafür, daß auch die entfernt Sitzenden oder Stehenden
die Ausführungen vernehmen können. Beſonders eingeladen
ſind die gegneriſchen Kandidaten Dippe und Zwirnmann ſowie
mehrere der Herren, die ſich beſonders durch ihre Schimpfereien
auf die Sozialdemokraten auszeichnen, ſo den Domkämmerer
Becker, der Antiſemit Schäfer und einige Stadtverordnete,
welche dem Genoſſen Thiele „einmal ordentlich die Wahrheit
ſagen wollten“. Ob ſie wohl kommen werden Nun, die
Arbeiter, Handwerker und Geſchäftsleute werden gewiß die
Gelegenheit wahrnehmen, unſeren Kandidaten noch einmal vor
der Wahl z hören. Das Thema: Die Konſervativen
und die Nationalliberalen als die wahren Vater
landsfeinde, iſt an ſich ſchon intereſſant genug.

Merſeburg Querfurt.
Nachweiſung

der Bezirke, Lokale und Vorſteher für die 1903 in
Merſeburg ſtattfindende Wahl zum Deutſchen Reichstage
J. Wahlbezirk: Apothekerſtraße, Brauhausſtraße, Brauhof,

Burgſtraße (obere), Burgſtraße (untere), Dom, Domplatz,
Entenplan, Gotthardsſtraße inkl. d er Grüne-
ſtraße, Johannisſtraße, Mälzerſtraße, Markt, Preußerſtraße,
Reitbahn (an der), Ritterſtraße (große), Ritterſtraße (kleine),
Schulſtraße, Stadtkirche (an der).
Wahllokal: Rathaus. vWahlvorſteher: Beigeordneter Zehender.
Stellvertreter: Apothekenbeſitzer Runde.

II. Wahlbezirk: Annenſtraße, Bismarckſtraße, Clobigkauer-
ſtraße, Eiſenbahnſtraße, Friedrichſtraße inkl. verlängerte

riedrichſtraße Halleſcheſtraße inkl. Chauſſeehaus, Lauch-
ädterſtraße, Lindenſtraße, Luiſenſtraße, Moltkeſtraße, Nord
traße, Die e, Poſtſtraße, Roter Brückenrain, Stein

ſtraße, Wilhelmſtraße.
zahllokal: Kaiſer Wilhelmshalle.

Wahlvorſteher: Feuer-Sozitäts-Jnſpektor Wehling.
Stellvertreter: Buchhändler StIII. Wahlbezirk: Altenburg (obere), Altenburg (untere),

Altenburger Schulplatz, Georgſtraße, 7 Karl
ſtraße, am Klauſentor (inkl. Bahnwärterbuden), Mühlberg,
Roſental, Schreiberſtraße, Seffnerſtraße, Stufenſtraße,
Weinberg, Weiße Mauer inkl. Verbindungsſtraße, Winkel.
Zabilreer h Direktahlvorſteher: Bureau-Direkter wengler.Stellvertreter: Lehrer n aler



W. Wahſezirr: Bader), rkherötgtee h
n

Saalſtraße, Sand, l ubeutel, Sixtiberg,e de en Wagnerſtraße rn
a okal: zo n.Wahlvorſteher: Stadtrat rr wainttee Stadtrat Marchkſcheffel.

Wahlbezirk Brei e (obere), Breiteſtrehgrese e Keinkurgerarekg ſage
roße), aße (kleine), vor dem Sirtitor,ſag enfelf erſtraße inkl. Chauſſeehaus und Kerbinduger

ahllokal: Thüringer Hof.Sahgerſtener: Sinter Heyne.
tellvertreter: Gen.-Jnſp. Herbers.

VI. Wahlbezirk Amtshäuſer, Brühl, Fi üterrap- tgeneeetze Menerltese., K.
arkt, Neumarktstor (am), r TiefKeller, Werderſtraße mit Scheuſe, Wuldbee a arube Sieker

Wahllokal: Augarten.
Szatvorkteken Stadtrat Kops.

tellvertreter: Stadtrat Barth.
Merſeburg. Die letzte r gblattverteilung findet

am Sonntag, den 14. Juni, ſtatt. Die Parteigenofſenvon Merſeburg und Umgebung werden erſucht, i an der
ſelben ſo zahlreich zu daß der Diſtrikt Merſeburg
glatt belegt werden kann. Vorallemſind die Mitglieder

des r Vereins verpflichtet,ſich a lig an derſelben zu beteiligen. Es muß uns dadurch
möglich ſein, unſere Flugblätter und Stimmzettel in die ent
legenſte Hütte zu tragen, damit wir übera Aufklärung ver-
breiten und der reaktionären Agitation der Gegner wirkſam
entgegen arbeiten.

Zur Sicherung des jetzt beſſer geſchützten Wahlgeheimniſſesiſt es aber auch erforderlich, daß am Wahltage a Wuahleiſe

in denen Wahlbeeinfluſſungen vorkommen können, von uns über
wacht werden. Hierzu brauchen wir aber eine große Anzahl
von Parteigenoſſen, die ſich am Wahltage dem Komitee zur
Verfügung ſtellen. Die Parteigenoſſen wollen ſich zu dieſem
Zweck beim Gen. Rutz, Funkenburg, Rich. Jülich, Neu-
markt 11 und Otto Mittag, Mälzerſtr. 8, bis ſpäteſtens
Sonnabend, den 13. Juni anmelden.

Die Bezirkskaſſierer werden erſucht, ſich Freitag abend in
der Funkenburg behufs Information vollzählig einzufinden.

Das Wahlkomitee.
Merſeburg. Am Dienstag hielt Herr Winkler, der Kan-

didat der Brotwucherer, eine Verſammlung in der Kaiſer
Wilhelmshalle ab, zu welcher öffentlich bekanntgemacht worden
war, daß Sozialdemokraten ausgeſchloſſen ſeien. Jeder an
ſtändige Menſch handelt nach dem Grundſatz, daß Leute, die
nicht anweſend ſind, auch nicht angegriffen werden, weil ſie ſich
doch nicht verteidigen können. Anders aber denkt dieſer Herr
darüber. Seine Rede war hauptſächlich gegen die Sozial-
demokraten gerichtet. Es geht doch nichts über den ſonder-
baren Anſtand und Mut dieſer Brotwucherer. Sie ſind nur
da die ſtarken Männer, wo ſie ſich ſicher fühlen, daß ihnen
kein böſer Roter auf den Mund klopfen kann. Arbeiter ſah
man in der Verſammlung faſt gar nicht. Der Herr ſprach
vor ſeinen gläubigen Schafen.

Schkeunditz. Auf zur Jluglgrtrergreitneg Wie
ſchon bekannt, werden Sonntag, den 14. Juni, im Wahlkreiſe
Flugblätter und Stimmzettel verteilt und ſind alle Senoſen
verpflichtet, ſich an der Verteilung zu beteiligen. Die Genoſſen
von Schkeuditz nehmen das Material zur Flugblattverteilung
Sonnabend abends /29 Uhr in Müllers Lokal in
Die Genoſſen in Grabis Lokal Sonnaben
abends /20 Uhr. Der Vorſtand des Soz. Vereins.

Delitzſch Witterfeld.
Herr Reichstagsabgeordneter Bauermeifter teilt uns

mit, daß die Nachricht in der vorgeſtrigen Nummer des Volks
blattes, der Sohn des Herrn Bauermeiſter in Löbnitz habe die
Gutsbeſitzer aufgefordert, ihre Unterſchrift zu dem konſervativen
Flugblatte herzugeben, auf Jrrtum beruht. Herr Bauermeiſter
jun. befinde ſich momentan nicht in Löbnitz, ſondern ſei ſeit
8 Wochen zu einer militäriſchen Uebung in Halberſtadt ein-

ezogen.Die Berichtigung des Herrn Bauermeiſter gibt doch noch

keine völlige Aufklärung, ob die Arbeiter des Gutes Löbnitz
nicht trotzdem aufgefordert wurden, den konſervativen Wahl-
aufruf zu unterzeichnen. Es braucht doch nicht notwendig
Herr Bauermeiſter jun. geweſen ſein. Wozu gibt es denn
IJnſpektoren und Gutsverwalter

Torgau Liebenwerda.
Torgau. Am Sonnabend abend fand hier von freiſinniger

Seite im Tivoli eine Verſammlung ſtatt, welche auch von
unſerer Seite gut beſucht war. Ein Malermeiſter Kruſe aus
Berlin, der zur Unterſtützung des Dr. Bernſtein referierte,
hatte es hauptſächlich auf die Zwangsinnungen abgeſehen, der
Beifall war aber nicht der, den er jedenfalls erwartet hatte.
Jn der Diskuſſion griffen die Genoſſen Raute und Hilſ e
ein, letzterer hielt den Freiſinnigen ihre ſchamloſen Flugblätter,
ſowie die Bürgerſche Broſchüre, die dieſelben verbreiten, vor,
und ging ſcharf gegen ſolches Teiben der freiſinnnigen Helden
vor der Beifall zeigte, daß wir gut abgeſchnitten hatten.

Am Sonntag nachmittag hatten wir von unſerer Seite nach
Falkenberg bei Domitzſch, der dunkelſten Ecke unſeres Wahl
kreiſes, eine Verſammlung unter freiem Himmel einberufen,
die von ungefähr 150 Perſonen, hauptſächlich Kleinbauern, be-
ſucht war. Genoſſe Menzel Delitzſch verſtand es ſo recht,
die traurigen Zuſtände zu ſchildern, leider wurde die Ver-
ſammlung durch einen kräftigen Regen geſtört, ſo daß wir uns
in die Scheune flüchten mußten, wo Genoſſe Menzel dann von
der Banſe aus ſeinen vortrefflichen Vortrag zur allgemeinen
Heiterkeit fortſetzen konnte. Der reiche Beifall zeigte, daß auch
dort unſere Jdeen Wurzeln gefaßt haben.

Am Montag abend hatten wir in Torgau eine ziemlich gut
beſuchte Verſammlung, in welcher Genoſſe Wittig Leipzig
über die bevorſtehenden Reichstagswahlen referierte. Auch hier
war guter Geiſt vorhanden, ſo daß wir hoffen, wenn jeder
Genoſſe ſeiner Pflicht in dieſer Woche nachkommt, damit wir

zur Stichwahl kommen. nd Herein
ichenbach. Am Sonntag fand hierſelbſt im Gar-un r 4 die zweite öffentliche Verſammlung ſtatt,

in welcher Genoſe Raute- Eilenburg referierte. Trotz des

ſchlechten Wetters waren annähernd hundert Perſonen an-
weſend. Redner ſetzte denſelben in kurzen Worten das T
demokratiſche Programm auseinander und wie dasſelbe in
Teilen von unſeren Gegnern entſtellt wird. Reicher d
belohnte die Ausführungen des Referenten. Jn der Diskuſſion
unterzog Gen. Schröder das Verhalten des e
unſerer Partei gegenüber einer ſcharfen Kritik, 3 er m er
Kanzel die Gemeindemitglieder au forderte, der en r
nicht beizuwohnen. Auch hat er mehrere unſerer Genoſſen a

Geiſel (ane Kurzeſtraße,
ühlſtraße, hre

n n

minderwertige Sozialdemokraten bezeichnet, mit denen
er t in kuſſion treten könne. Jm Schlu ginGen. Raute auch gegen das Verhalten der fegſur gen partel

im hieſigen Kreiſe und ihr verleumendes Fluat att ſcharf
vor. it einem Appell, am 16. Juni nur dem Kandidaten
der Sozialdemokratie ihre Stimme geben zu wollen, ſchloß der
Vorſitzende die Verſammlung

Sangerhauſen Eckartsberga.

C. Cölleda. „Vater vergibihnen, denn ſie wiſſen
nicht was ſie tun“, ſo kann man wohl zur Wahlzeit von
vielen Beamten ſagen, die als Geſetzeswächter zur Ueber
wachung einer Verſammlung entſendet werden. So hatte am
Freitag im Schützenhaus zu Cölleda die nationalſoziale Partei
eine Wählerverſammlung einberufen, die auch ziemlich gut beſucht
war, nicht zum geringen Teil von Arbeitern. Der von dieſer
Partei aufgeſtellte Kandidat Paſtor a. D. Kötſchke hatte auch
ſeinen Fürſprecher mitgebracht, Dr. Mauernbrecher-Berlin,
der zunächſt ſprach über die teilweiſe Volksſchädigung durch die
Zölle, aber als Schwärmer für Heer und Marine, auch die
Laſten dazu für notwendig erklärte, nur auf andere Beſteue
rungsweiſe wollte er den Militarismus und Marinismus zum
Schutze unſerer Kolonien noch weiter ausgebaut wiſſen. Nach
dieſen längeren Ausführungen trat auch noch nach einer Pauſe
der Herr Kötſchke ſeine Kandidatenrede an und nach den
meiſt ſtümperhaften Wiederholungen des erſten Redners gelangte
er auch zur Sozialdemokratie, die nichts erreichte, im Gegenſatz
zu ihnen, weil ſie für Milizheer eintrete und Deutſchland da
durch wehrlos mache. Ein Loblied erhielten zum Schluß die
kaiſerlichen Erlaſſe vom 4. Februar 1890.

Der Genoſſe Recknagel- Weißenfels erhielt nun das Wort
zur Diskuſſion, und geißelte, nachdem er in längeren Aus-
führungen den Zollwucher behandelt hatte, das heutige Militär-
ſyſtem, insbeſondere die unzureichenden Militärinvaliden-
penſionen und ganz beſonders wies er darauf hin, daß alle An
zeichen darauf hindeuten, das Militär mehr für den innern
Feind, als für den äußern zu verwenden. Als Gen. Reck-
nagel die Aeußerung vom Schießen auf Vater und Mutter er-
wähnte, wurde er vom Leiter der Verſammlung erſucht, dieſes
zu unterlaſſen. Da Gen. Recknagel ſich dieſe Unterbrechung
verbat und darauf hinwies, daß er Tatſachen zu unterdrücken
nicht nötig habe, veranlaßte ihn der Vorſitzende weiter zu
ſprechen, doch was geſchah jetzt. Jndem Gen. Recknagel weiter
ſprach, löſte der überwachende Obergendarm die Verſammlung
auf. Keiner der Anweſenden vermochte einen dazu triftigen
Grund zu finden; alles war ſprachlos.

Doch jetzt leuchtete der Weisheitsſtern des Obergendarm auf,
er ſtellte die Perſonalien feſt wegen Majeſtätsbeleidigung,
dies brachte die ganze Verſammlung in Erregung, weil auch
nicht der geringſte Anlaß dazu vorlag, und ſelbſt der Referent
Dr. Mauernbrecher-Berlin erbat ſich ſofort als Zeuge beim
Gen. Recknagel, um eventuell nachweiſen zu können, wie un-
fähig doch manche Geſetzeswächter ſind zu dieſer Miſſion und
die größten Dummheiten ſie ſelbſt begehen. Es ſind dann noch
andere Ungeſetzlichkeiten auf das Konto des Obergendarmen
zu ſetzen, die wir aus Mitleid nicht erwähnen wollen. Die
ſtaatsretteriſche Aktion, die nur Empörung erzeugte in der
Maſſe, war geeignet, unſere Verſammlungsfreiheit ſo recht zu
beleuchten. Allgemein wurde bedauert, daß das Aufwarten
einer andern Koſt, die man dortſelbſt ſehr ſelten genießt, ver-
eitelt worden war.

C. Heldrungen. Nach dem Waldſchlößchen bei Heldrungen
hatte am Sonntag nachmittag 4 Uhr Paſtor a. D. Kötſchke
eine Verſammlung im Garten einberufen. Die ungünſtige
Witterung machte es nötig, daß die ſchwache Beſucherzahl ſich
nach dem Saal platzierte. Hier nahm die Sozialdemokratie die
Hälfte des Platzes für ſich in Anſpruch. Der Herr Kötſchke
kramte ſein natürlich arbeiterfreundliches Herz aus mit der Be-
tonung der nationalen Politik, die immer mehr Soldaten,
Mordwaffen 2c., natürlich auch mehr Laſten fordert. Auch hier
war es Genoſſe Recknagel-Weißenfels, der dem Herrn
Kötſchke unter großem Beifall der Anweſenden gegenübertrat
und ihn auf das widerſinnige ſeiner Politik, ſowie auf das un-
zuverläſſige Treiben der national-ſozialen Partei aufmerkſam
machte. Gen. Kinſcher vertrat dann den ſozialdemokratiſchen
Standpunkt und ſo waren auch hier für die Nationalſozialen
keine Lorbeeren zu ernten.

Mansfelder Wahlkreis.
Unſer letztes Flugblatt hat ihnen ſehr weh getan. Die

Arendtleute wiſſen ſchon gar nicht mehr, wie ſie uns bekämpfen
ſollen. Nachdem das Lager an wüſſten Schimpfereien aufge-
braucht worden iſt, um uns Sozialdemokraten zu vernichten,
muß jetzt die Verurteilung unſerer Halleſchen Genoſſen Krüger
und Emmer dazu herhalten, um die Nichtsnutzigkeit der Sozial
demokraten darzutun. Die Eisl. Ztg. weis, daß die Tätigkeit
der Sozialdemokraten als Stadtverordnete „ſich faſt h jylieh
lich auf die Einbringung von ganz unausführbaren un
daher törichten Anträgen, ferner auf kleinliche und
würdeloſe Nörgelei und im übrigen auf öde und teil-
weiſe direkt ſinnloſe Phraſendreſcherei erſtreckt.“ Nur
„die leichtgläubigen und kurzſichtigen Leſer des Volksblattes
glauben zum Teil noch an eine gewiſſe Wichtigkeit der ſozial
demokratiſchen Stadtverordneten und an die Richtigkeit ihrer
Ausführungen.“ Nachdem das Blatt dann noch über die Ge-
richtsverhandlung gegen Emmer und Krüger berichtet hat,
kommt ſie zu dem Schluſſe, die Verhandlung habe bewieſen,
„wie wenig auf die Behauptungen und Reden der ſozialdemo-
kratiſchen Agitatoren gegeben werden kann, wie unzuverläſſig
die Berichte der ſozialdemokratiſchen Zeitung ſind, wie ſelbſt
das verwerflichſte Mittel nicht geſcheut wird, um die leicht-
gläubige kurzſichtige Menge zu ködern.“ O du heilige, Eisleber
Einfalt!

Wittenberg Schweinitz.
Wittenberg. Nachdem nun endlich die Herren Liberalen

ſich beſonnen und angefangen haben, Wahlverſammlungen ab-
zuhalten, müſſen ſie die bittere Erfahrung machen, daß es ihnen

faſt ebenſo nen gemacht wird, W Säle zu er
halten, wie uns. Müſſen ſie doch in ganz abgelegenen Dörfern
50 ja ſogar 75 M. für Saalmiete ausgeben, damit ſie über
haupt einen Saal erhalten. Es iſt dies gewiß eine Folge ihrer
Schlafmützigkeit und werden ſie die Folge davon am Wahl-
tage ſpüren. Jn allen von ihnen abgehaltenen Verſamm-
lungen, die überall eine gähnende Leere zeigen, wird ihnen von
unſeren Genoſſen entgegengetreten. Die Verſammlungsbeſucher,
welche überhaupt kommen, erſcheinen aber nicht deshalb, um
ſich an dem liberalen Wortgeklüngel zu r ſondern die
erſte Frage, die ſie an einander im Saale richten iſt immer
die, „ob denn wohl auch ein Sozialdemokrat ſprechen
wird?“ Und überall ernten nnſere Redner reichen Beifall,
während die liberalen Herren ſehr kühl angehört werden.

Jn Pretzſch, wo die erſte Verſammlung abgehalten wurde,
wollte man nur Anfragen an den Referenten ſtellen, und man
entzog unſerem Genoſſen Schade, nachdem er ca. 15 Minuten

e
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ochen atte, das Wort. man bald einesS betende Wkereg freie We 2
Einen durchſchlagenden Erfölg für uns hatten die liberalen
Verſammlungen in Jeſſen und Clöden, wo ſich ſogar der
Leiter der le er ein Herr v. Richter, mit den Aus
führungen unſeres Genoſſen Fritſch einverſtanden erklärte
und der Herr Landgerichtsrat a. D. Dove ein Geſicht machte,
wie ein betrübter Lohgerber.

Mit welchen Schw e wir zu kämpfen haben, zei
folgendes Beiſpiel. Jn Schmiedeberg hatte man eine Ver
ſammlung unter freiem Himmel angemeldet, welche ſelbſt
verſtändlich verboten wurde. Da dieſes Verbot wohl einzig inſeiner Art daſteht, ſoll es, ohne jede Bemerkung zum Abdrug

gelangen, da dies nur die Wirkung desſelben abſchwäwürde. Dasſelbe lautet: 8 ſagen
Bad Schmiedeberg, d. 4. Juni 1908.

An
den Schuhmachermeiſter Herrn Karl Kiehle

Mittelſ ſchrieb Bittelſt eingeſchriebenen Briefes haben Sie für hier eineöffentliche Serſammlung auf Sonntag, den 7. Juni er. v
mittags 4 Uhr im Garten des Maurers Herrn Karl Richter
e angemeldet, und iſt die geſetzlich vorgeſchriebene Be
wenig auf Jhren Wunſch Herrn Reinhold Koßbau hier
zugeſtellt.Gleichgeitig iſt damit auch ein Schreiben an Herrn Koßbau

ergangen, worin ihm mitgeteilt wird, daß dieſe Verſammlunolizeilicherſeits nicht genehmigt werden kann und
aß Jhnen die Gründe der Verſagung in einem beſonderen

Schreiben, alſo hierin, dargelegt werden.
Der Ort der Verſammlung iſt ſo exponiert gelegen, daßon der öffentlichen Straße her, ſowie von in der Rave be

udlichen Gaſtwirtſchaften der Zuzug von Publikum in den
aſſen zu erwarten ſteht, daß das umliegende Grundeigen

tum der Nachbarn nicht genügend vor unbefugtem Betreten
geſchützt werden kann, zumal der Garten des Herrn Richter
an ſich ſehr klein iſt und viel zu wenig Menſchen faßt.

Ferner liegt die ſtädtiſche Badeanſtalt mit ihren Anlagen
in nächſter Nähe, auch ſind Wohnungeh und iſt in den Villen ein Kurlitum vorhanden,
welches den von der Verſammlung verfolgten Beſtrebungen
und Zielen u. E. abgeneigt iſt und demzufolge zu be
fürchten ſteht, daß einander gegenüberſtehende Parteien durch
dieſe Verſammlung Gelegenheit zu Reibungen nehmen
und ſomit Störung der öffentlichen Ordnung und Sicherheit
eintreten kann, was aber unter allen Umſtänden vermieden
werden muß.

Wir müſſen unſeren Kurgäſten von vornherein alles
aus dem Wege räumen, was ihnen auch nur den leiſe-ſt en Anſtoß zu Erregungen und ſonſtigen unzuträglichen
eiſtigen und körperlichen Einwirkungen 7 en könnte, wesſaß auch in erſter Linie Irſe Augenmerk darauf zu richten

iſt, daß jede Gefahr für öffentliche Sicherheit und Ord-
nung im Keime erſtickt wird.

Weiter liegt an dieſem Sonntage noch eine andere große
Gefahr vor, die eine Störung der en wen Sicherheit und
Ordnung befürchten läßt, nämlich die Abhaltun
„Bannerweihe“ des hieſigen Radfahrerklubs port“,wozu eine große Anzahl von Vereinen der nächſten und
e Umgebung geladen ſind und ihr Erſcheinen auch zu
geſagt haben.

Dieſes in ſeiner Art für hier in größerem Maßſtabe angelegte Feſt hat auch zur Folge e an dieſem Tage, wie
wir aus Erfahrung durch ähnlichen Pah wiſſen die länd-
li e er uepug der umliegenden Dörfer in größeren Maſſen
unſere Stadt beſucht und ſomit ein Zuzug von größeren
Menſchenmaſſen erfolgt, deren Beſtrebungen und Ziele mit
denen der geplanten Verſammlung weit auseinandergehen,
demnach die Gefahr an dieſem Sonntage für e der
öffentlichen Sicherheit und Ordnung noch weſentlich geſteigert

1

Gelegenheit für eine ſolche re u beſeitigen iſt.
An ſolchen Tagen wird bei ſolchen Feſten, wo die frohe

Laune die Oberhand hat und wo ſich vielleicht alte Bekannte
treffen, oder junge Bekanntſchaften geſchloſſen werden, auch
mit dem Genuß geiſtiger Getränke nicht gekargtund wenn dann noch zu erwarten iſt, daß Parteiſtreiig
keiten die Erregung vermehren helfen, ſo iſt gar nicht abzu
ſehen, welche große Gefahr nicht allein für die öffent e
Ordnung, ſondern ganz beſtimmt auch für die öffentliche
Sicherheit eintreten kann, und ſolcher Gefahr muß von der
dazu berufenen Behörde von vornherein vorgebeugt werden.

Sie darum hierin noch die beſondere teilung
daß die erforderliche polizeiliche Genehmigung nicht erteilt
werden kann und zwar aus den nen ausführlich dar
gelegten Gründen. Löchel, Bürgermeiſter
Von unſerer Seite werden noch folgende Verſamm-

lungen abgehalten: Am Sonnabend abend in Klein-
Wittenberg bei Genoſſen Krüger, am Montag abend in
Wittenberg bei Genoſſen Otto, Töpferſtraße. Weiterhin
ſoll in Friedrichſtadt, auf dem Grundſtück des Genoſſen
Adler am Sonntag nachmittag eine Verſammlung ſtattfinden,
für deren zahlreichen Beſuch die Genoſſen Sorge tragen wollen.
Auch ſei auf die am Sonntag in Klein- Wittenberg und Witten
berg anberaumten Verſammlungen hingewieſen, in denen
m Fritſch ebenfalls anweſend ſein wird.

Auf die am Sonnabend abend und Sonntag ſtattfindende
Flugblattverbreitung verweiſen wir die Genoſſen ebenfalls
und wollen ſich dieſelben hierzu bei Genoſſen Kiehle, Kos-
wigerſtraße oder Genoſſen Otto, Töpferſtraße, rechtzeitig und
s melden.

Genoſſen, ſetzt noch einmal alle Eure Kraft ein, damit wir
uns ſagen können, wir haben unſere Schuldigkeit getan und
daß wir am Wahltag recht viel Stimmen auf unſeren Kandidaten,
den Genoſſen Friedrich Fritſch, Maurer in Schöneberg
bei Berlin vereinigen.

Lokales und Provingzielles.
Halle a. S., 11. Juni.

g. 30 Mk. Geldſtrafe wurde geſtern Gen. h
vom Amtsgericht Löbejün verurteilt, weil er den Großgrund-beſitzer und Amtsvorſteher Hubbe in Kaltenmark in einer am

9. März d. J. zu Löbejün ſtattgefundenen Verſammlung da-
durch beleidigt haben ſoll, daß er am Schluſſe ſeines Vortrages
darauf hinwies, daß der Freiherr v. Wangenheim im Abgeord
netenhaus durch eine Rede die Gutsbeſitzer anwies, ihre Bücher ſo zu
führen, daß ſie wegen der Einnahmen aus ihrem Beſitztum keine
Steuern zu zahlen brauchten. Dieſe Rede habe anſcheinend
gelehrige Schüler gefunden er, Pfeiffer, ſei heute mitlättern in Kaltenmarkt geweſen, da habe er bei dem weß-

Jan deeſirer Hubbe, einem der reichſten Leute der hieſigen
Gegend, mindeſtens 30——40 Wagen ſtehen ſehen es ſei ier
aber geſagt worden Hubbe i keine Einkommenſteuer.
Wenn man ſo viele Geſchirre habe, ſo könne man unmöglich ſo
ſchlecht geſtellt ſein, daß man keine Einkommenſteuer le.
Jeder Arbeiter und jeder Geſchäftsmann werde zu den Steuern
herangezogen, wie komme es, daß ein Gutsbeſitzer, der noch
dazu Amtsvorſteher iſt, keine Einkommenſteuer bezahle

ie Verurteilung Pfeiffers erfolgte, weil die Behauptungen
für Hubbe beleidigend ſeien. Auf die Prüfung der Frage, ob
ſie auf Wahrheit beruhen, läßt ſich das Gericht leider nicht ein,

erſcheint, ſo daß unter allen Umſtänden von vornherein jede

Die Verſammlung iſt demnach unbedingt zu verſagen und

n von Badegäſten ſehr

e c t



ne e n

r im unklaren iſt,ob Hubbe bezahlt nis
Schadenerſatzklage eines Arbeiters wegen

Bern durch die ſchwarze Liſte des
Metallinduſtriellen-Verbandes.

Der Gußputzer Steinland war auf Veranlaſſung der Ber
liner Firma Keyling u. Thomas, die ihn wegen Ermunterun
ſeiner Arbeitskollegen zum Anſchluß an die Deutſche Meta
arbeiter-Gewerkſchaft“ entlaſſen hatte, vom Metallinduſtriellen-
Verband auf die ſchwarze Liſte geſetzt worden. Das hatteauch die Verweigerung des Arbeltonachweisſcheines dieſes

Unternehmerverbandes zur Folge. Jnfolge der Verrufs
erklärung wurde St. auch von der Firma Arndt, wo er nach
der Entlaſſung durch Keyling Arbeit erhalten hatte, wieder
entlaſſen. Erſt nach geraumer Zeit erhielt St. außerhalb
ſeines Berufs die Gelegenheit zu einem erheblich geringerem
Verdienſt, als er ihn in ſeinem Berufe hatte.

Für den erlittenen Schaden machte er die Firma Keyling
u. Thomas verantwortlich, indem er beim Landgerichte auf
Schadenerſatz klagte; zunächſt in Höhe von 1600 M. Unteranderen berief er ch auf S 826 des Bürgerlichen Geſetzbuches,

wonach S Schadenerſatz erpflichtet iſt, wer in einer gegen die
guten itten verſtoßenden Weiſe einen andern vorſätzlich
Schaden zufügt.

Das Landgericht wies die Klage ab und führte u. a. aus
Wenn auch die Beklagten Keyling u. Thomas dem Kläger vor-
ſätzlich Schaden zugefügt haben mögen, ſo liege ihrerſeits doch
kein Berſtoß gegen die guten Sitten vor. Auf Grund der
Verhandlung rechtfertige ſich die Annahme, daß der Kläger
nicht wegen Zugehörigkeit zu ſeiner Organiſation, ſondern
e ſeiner Agitation unter den andern Arbeitern der
Beklagten von dieſer entlaſſene und dem Verband der Jn-
duſtriellen angezeigt worden ſei. Dieſe Agitation ſei zwar, da
die Beklagte nicht behauptet, daß ſie in einer nach S 153 der
Gewerbeordnung ſtrafbaren Weiſe ſtattgefunden habe das
Recht des Klägers geweſen, aber nicht jede Rechtsaus-
übung ſei zu billigen. Der Kläger beſtreitet, daß ſeine
Agitation zur Beläſtigung und zur Beſchwerde zweier Mit-
arbeiter geführt habe. Auf jeden Fall ſei aber anzunehmen,
daß ſie eine Beläſtigung ſeiner Mitarbeiter, mit denen er un
ausgeſetzt in Berührung kam, Zwiſtigkeiten unter den Arbeitern
der Beklagten und Ausſchreitungen aller Art zur Folge haben
konnte, ganz abgeſehen von der Unruhe und Unzufriedenheit,
die ſie hervorrufen müſſe und die den Arbeitsleiſtungen unzu
träglich ſei. Statt dies jedoch einzuſehen und wenigſtens auf
die Vorhaltung des Direktors Keyling anzuerkennen, habe
Kläger Keyling geantwortet, daß er ja nur von ſeinem geſetz
lichen Recht Gebrauch gemacht hätte. Damit habe Kläger zu
erkennen gegeben, daß er gewillt ſei, auch in Zukunft unter
ſeinen Arbeitsgenoſſen für die Gewerkſchaft zu agitieren.

Ein ſolcher Arbeiter eigne ſich aber nicht zur Beſchäf
tigung in Fabriken, wo er fortwährend mit einer großen Zahl
andrer Arbeiter in Berührung komme, möge er auch ſonſt in
ſeinem Fache brauchbar ſein. Die Bellagte gehöre nun einem
Verbande ſolcher Fabriken an. Dieſe ſuchte ſich durch das Er
fordern einer Beſcheinigung ihres Arbeitsnachweiſes vor der
Einſtellung ungeeigneter Arbeiter zu ſchützen. Wenn nun die
Beklagte gemäß der Satzungen und Befchlüſſe ihres Verbandes
dieſen Verband des Klägers als ungeeignet bezeichnet habe, um
die Verbandsgenoſſen vor Schaden zu bewahren, dann könne
ein Verſtoß gegen die guten Sitten darin nicht erblickt werden.
Uebrigens gehörten auch nicht alle Berliner Metallinduſtriellen
dem Verbande an.

Gegen dieſes Urteil legte St. beim Kammergericht Be-
rufung ein, welches zunächſt noch Beweis erhob. Es wurde
u. a. feſtgeſtellt, daß die Vertrauenskommiſſion des Unter-
nehmerverbandes, der auch Herr Keyling angehört, nach einem
Berichte Keylings beſchloſſen hat, St. dauernd zu ſperren. Vor
her war ein Brief der Firma Keyling u. Thomas an den Ver
band Berliner Metallinduſtrieller gelangt, worin es heißt:
„Bezugnehmend auf unſere Unterhaltung teilen wir mit,
daß wir den (Name) und den Gußputzer St. wegen Agi-
tation in unſern Werkſtätten entlaſſen haben: wir ſind der
Anſicht, daß es zum Nutzen der Allgemeinheit angebracht
wäre, ſie bis auf weiteres zu ſperren. Auch in Verſamm-
lungen, wozu unſre Leute eingeladen waren, haben ſie ſich in
agitatoriſcher Weiſe hervorgetan.“ Der Klageantrag wurde
in der Berufungsinſtanz noch näher präziſiert und beantragt,
die Firma Keyling u. Thomas zu verurteilen, den durch die
Ausſperrung entſtandenen Schaden bis zur Höhe von 2100 Mk.
zu erſetzen.

Zur Begründung der Berufung wurde ausgeführt: Die
Sperre ſei eine dauernde, denn ſie gehe jetzt ſchon ins dritte
Jahr. Eine ſolche dauernde Sperre ſei, abgeſehen von allem
anderen, auf jeden Fall etwas Unerlaubtes. Es ſei keinem
Menſchen das Recht gegeben, einen anderen dauernd die Er-
werbsmöglichkeit in ſeinem Berufe zu entziehen. Das ſei hier
geſchehen. Werde in Berlin jemand geſperrt, dann ergehe eine
Anzeige an den Geſamtverband der deutſchen Metallinduſtriellen,
dem der Berliner Verband angehöre, und der Hauptverband
benachrichtige wieder die Vorſtände der einzelnen Gruppen-
verbände. So werde in ganz Deutſchland die Erwerbsmöglich-
keit beſchränkt. Für die Forderung auf Schadenerſatz genüge
übrigens ſchon eine erhebliche Verminderung des Arbeitsmarktes
für den Arbeiter. Durch verſchiedene Zeugenausſagen ſei glaub-
haft gemacht, daß durch die Sperre dem Kläger das Fort-
kommen in ſeinem Berufe unmöglich gemacht, zum mindeſten
aber faſt unmöglich gemacht worden ſei. Für den Schaden
müſſe die beklagte Firma haften, da ohne ihre Anzeige die
Sperre nicht verhängt worden wäre. Sie ſei Mittäterin und
Anſtifterin; ſie habe ſich mit einer großen Anzahl von Erwerbs-
genoſſen in dem Verbande verbunden, in dieſer Weiſe gegen
nicht genehme Arbeiter vorzugehen. Die Sperre beruhe auf
einer gemeinſchaftlichen Verabredung von Erwerbsgenoſſen.
Selbſt wenn, wie Keyling und Thomas behaupten, St. unhöf-
lich geweſen wäre, ſo würde das doch niemals die Sperre,
die Vernichtung der Exiſtenzmöglichkeit in ſeinem Berufe recht-
fertigen. Der Schadenerſatzanſpruch auf Grund der Sperre
bliebe ohne weiteres beſtehen.

Das Kammergericht wies jedoch am 5. Juni die Berufung
Sts. mit der lakoniſchen Begründung ab, der oben zitierteg 826 des Bürgerlichen Geſetzbuches fande hier keine An-

wendung.

eitz. Wir können mitteilen, daß ſeit heute auch wiede der S St. Stephan für Verſammlungen aller Art
freigegeben iſt.

Schkeuditz. Jn der Nacht vom Dienstag zum Mittwoch
brannte in Wehlitz die große Weberſche Papierfabrik bis auf
die Mauern nieder. Der Schaden iſt koloſſal. Der Keſſelheizer
iſt verbrüht.

Trebnitz. Arbeiter! Parteigenoſſen! Da nun heute
die Frage wiederum an uns herangetreten iſt „Gründung eines
ArbeitervolksbildungsVereins“ und auch die Lokalfrage bei
uns erledigt iſt, ſo glauben wir nun, daß Ausreden nicht mehr

S S

e uns ſein Lokal und ir,bag* de ten a ern l ter
gewillt ſind.

utreten, la hi ein ſten Sonnein. Die Genoſſen werden Linke ſich rei S
und jetzt ſchon für die Gründung eines Adeiterbit ngöberems
zu agitieren.

Naumburg. GBehörden, Kreisphyſikus und
Arbeiter.) Die Empörung über den in vorgeſtriger Nummer
bereits gemeldeten tötlichen Unfall in einem Weinberge bei
Groß-Jena iſt eine ungemein hohe. Es entſpricht tatſächlich
der Wahrheit, daß der Tote, ein Winzer namens Bauer aus
Naumburg, von Freitag /23 Uhr bis Sonntag morgens 8 Uhr
am Unfallorte, nur mit Säcken zugedeckt, gelegen hat, da die
„Beſichtigung“ noch nicht ſtattgefunden hatte. Trotzdem die
L bis Sonntag früh auch noch nicht erfolgt war, wurde der

ote von ſeinem Sohne und einem N nach GroßJena
gefahren. Der Amtsvorſteher v. re oll noch zu Bett
gelegen haben, als die Angehörigen um Anweiſung eines Platzes
zur vorläufigen Aufbahrung der Leiche baten, der ihnen erſt
dann gewährt wurde, als der Sohn voller Empörung drohte,
wenn er keinen Platz erhalte, würde er die Ueberreſte ſeines
Vaters am Wege vergraben. Dieſer Vorgang iſt geradezu
ſkandalöss und die Erregung der Jnſaſſen des benachbarten
Sanatoriums wohl verſtändlich. Haben vielleicht die Vertreter
beider Gemeinden die Aufhebung der Leiche aus dem Grunde
efürchtet, weil der Verunglückte mittellos war? Hat ſich

überhaupt der Amtsvorſteher v. Wangelin in dem Maße um
den Verunglückten bekümmert, wie es ſeine Pflicht war? Und
endlich, hat die Staatsanwaltſchaft Kenntnis von dem Unfall
erhalten und hat ſie dabei korrekt gehandelt? Ueber dieſe Fragender Oeffentlichkeit genauen Aufſchluß zu geben, werden die betei-

ligten Behörden nicht umhin können, denn die Erregung über den
unerhörten Vorgang iſt zu gewaltig, als daß ſie ignoriert werden
könnte. Entrüſtung muß vor allem die Klaſſengenoſſen des Ver
unglückten ergreifen, wenn ſie erfahren, daß der Kreisphyſikus
Gleitemann der jammernden Frau des Verunglückten ins
Geſicht ſagt: „Hören Sie nur auf mit Jhrem Mann, der iſt
ſchon ſehr oft beſoffen geweſen!“ Der Arbeitgeber eines ſolchen
Mannes iſt der Staat und die Gemeinde, die in erſter Linie
darauf Bedacht nehmen ſollen, daß ihre Beamten dem Publi-
kum gegenüber human auftreten. Wahrlich, es wird Zeit, daß
mit dieſem Syſtem gebrochen wird und ſo tief bedauerlich das
unglückliche Ereignis iſt, es muß auch dem Blödeſten die Augen
öffnen über die Tatſache, daß der mittelloſe Arbeiter reſp. ſeine
Angehörigen ſo lange achtlos von den beſitzenden Klaſſen beiſeite
geſchoben werden, als ſie ſich nicht entmannen, das ihnen gewähr-
leiſtete geheime, gleiche und direkte Wahlrecht auszunützen, ſo
gut es unter den gegenwärtigen Umſtänden überhaupt nur
möglich iſt.

Wieſenena (Kreis Delitzſch). Am 2. Pfingſttage ſpielte ſich
hier folgender Vorgang ab: Es war bei dem Pfingſtballe im
Gaſthofe ſoeben die Kaffeepauſe eingetreten. Wie hier allgemein
Sitte, wird mitten im Saale eine oder mehrere Tafeln auf-
geſchlagen, wo Kaffee nach Belieben getrunken werden kann.
Um aber der gewöhnlichen „Keilerei“ zwiſchen den berüchtigten
Rabatzer und Wiedemarer Bauernlümmels Oekonomenſöhnen
vorzubeugen, ſo platzierte der Wirt Schumann die Wiedemarer
in eine Oberſtube. Das ging natürlich den Rabatzern wider
den Strich, denn ſie befürchteten, um ihr Hauptvergnügen, die
Keilerei, zu kommen. Da ſie zum Kaffeetrinken vom Wirt in
den Saal verwieſen wurden, drang der Gutsbeſitzersſohn
Heſſe aus Rabatz (Unteroffizier der Reſerve, 4jährig Frei-
williger bei den Garde-Huſaren) in die Stube ein und hieb
ohne weiteres auf den in der Stube ſitzenden Schmied Wuſt
aus Wiedemar ein, während er die Kaffeedame des Wuſt auf
die roheſte Weiſe vom Sofa herunterwarf. Als ſich der Wuſt
von dem unvermuteten Ueberfall erholt hatte und ſich zur Wehr
ſetzen wollte, kam der Gutsbeſitzersſohn Freyer aus Rabatz
(4 jährig freiwilliger Garde Dragoner) hinzu und beide traten
und hieben ſo lange, bis der Wuſt beſfinnungslos war. Der-
ſelbe iſt am 7. er. ſeinen ſchweren inneren Verletzungen erlegen.
Heute wurden die zwei Helden verhaftet. Dieſer Fall zeigt
wieder die Rohheit und Anmaßung der Herren Landwirte und
Sozialiſtenfreſſer. Der alte Heſſe (Vater) äußerte nach der
Schandtat: „Ach was, der Kerl dauert mir nicht; mir dauert
blos mein Zigarrenſtummel, welchen ich dabei verloren habe.“
Und dieſer Mann iſt Vertrauensmann des Bundes der Land-
wirte für Rabatz und Umgegend und dabei ein Ordnungsheld
erſter Klaſſe, wie Freyer sen.

Varteinachrichten.
Totenlifſte der Partei. Parteigenoſſe Hermann Keßler

in Mannheim iſt nach langem Leiden im Alter von nur
40 Jahren geſtorben. Ehre ſeinem Andenken!

Gewerkſchaftliches.
Die Ausſperrung in Jſerlohn beendet Von bürger-

licher Seite wird gemeldet: Die Ausſperrung iſt durch eine
Uebereinkunft zwiſchen den Arbeitgebern und Arbeitern aufge-
hoben worden. Eine Anerkennung der Organiſation der Arbeiter
bleibt ausgeſchloſſen. Eine Beſtätigung dieſer Nachricht bleibt
abzuwarten.

Aus dem VReiche.
Berlin. Zu dem Peſtfall wird berichtet, daß das

Befinden der Jſolierten auch heute noch ein befriedigendes iſt,
auch das Befinden des Wärters iſt ein zufriedenſtellendes.
Jndeſſen werden alle getroffenen Maßregeln mit der größten
Strenge durchgeführt, weil noch nicht jede Anſteckungsgefahr
ausgeſchloſſen iſt.

ochum. Bergarbeiterlos. Auf der Zeche Bagker-
mulde ſtürzten bei der Frühſchicht drei einfahrende Bergleute
aus dem Förderkord und waren ſofort tot.

Neiße. Liebestragödie. Dienstag abend ſchoß der25 Jahre alte Flötiſt der ſier konzertierenden Kapelle der 17-

jährigen Tochter des rigen auf eine W von an
Schritt eine Kugel in den Kopf und verſuchte ſich bald darau
ſelbſt zu entleiben. Er brachte ſich vier Streifſchüſſe am Kopfe
bei. Das Mädchen iſt geſtern ihren Verletzungen erlegen, der
junge Mann lebt noch.

annſtatt. Fabrikbrand. Die Daimlerſche Motor-
wagenfabrik iſt Mittwoch nacht vylVindig niedergebrannt.
Große Vorräte fertiger Motorwagen ſind zu Grunde gegangen.
Das Feuer ergrig auch vier benachbarte Wohnhäuſer, die je-
doch vor der Zerſtörung bewahrt werden konnten. Zum Glück
waren die Benzinvorräte nur klein, ſo daß größere loſionen
verhütet wurden. Der Schaden, der durch das Feuer ange-
richtet wurde, wird auf mindeſtens zwei Millionen Mark be-
rechnet. Der Betrieb iſt einſtweilen ganz eingeſtellt und wird
vorausſichtlich keine interimiſtiſche Aufnahme desſelben erfolgen,
r r grrban der Fabrik in Unter-Dürkheim beinahe fertig-
geſtellt iſt.

Vermiſchtes.
Von der deutſchen r liegen folgendeamtliche Meldungen aus Simonstown vom 9. un vor: Das

chiff der deutſchen Südpolarexpedition „Gauß'“ iſt heute hier
ommen. Der „Gauß“ wird hier Ausbeſſerungen vor

nehmen und in etwa drei Wochen nach Deutſchland zurück-
kehren. Die Expedition hat ein neues Land entdeckt, dem ſie
den Namen „Kaiſer Wilhelm II.-Land gegeben hat.

Jn Marſeille veranſtalteten mehrere hundert Perſonen
eine Kundgebung im Hafen vor einem Dampfer der Rhederei
Freaiſſinet der nach der Jnſel Rouſſe abfahren ſollte. Die

enge verhinderte die Paſſagiere an Bord zu gehen. Polizei
mußte die Kundgeber zerſtreuen. Die beiden Kapitäne des
„Liban“ und „Jnſulaire werden vor ein Gericht geſtellt werden.

Kaiſeranekdoten vom Geſangswettſtreit in Frankfurt
bringt die bürgerliche Preſſe: Während des Frankfurker Sän-
erwettſtreits kam der Kaiſer faſt nach jeder Nummer in die
zreisrichterloge (dieſe d an die Kaiſerloge; er unter-

r

hielt ſich dort mit den Herren wie ein alter Bekannter, heiter
und ungezwungen. Verſchiedene Vereine ſangen ſehr ſchwere
Chöre von Hegar, Brambach. Darüber äußerte ſich der Kaiſer
ſehr humorvoll, aber auch ſehr ablehnend. Zum Beiſpiel:
„Die Unglücksmenſchen haben bei jedem richtigen Tone vorbei-
geſungen.“ Als die Potsdamer ſangen, äußerte er: „Da ſingt
mein Schneider mit, paſſen Sie mal auf, da ſteht er (Große
Var Bekanntlich wurde der Preischor von ſämtlichen

ereinen in die Höhe getrieben (1 bis 14 Töne); das war
natürlich außerordentlich anſtrengend. Da ſagte nach den Br.
N. N. der Kaiſer: „Sehen Sie ſich doch die
an, ich habe es durch mein Glas geſehen die Menſchen wer-
den ja braun und blau im Geſicht! ie Chöre ſind auch viel
zu ſchwer; ich werde das Komponieren im deutſchen Reiche
auf zehn Jahre verbieten! Wenn jetzt ein Verein ſänge „Wer
hat dich, du ſchöner Wald“ der würde die ganze Sache
machen.“ Der Kölner Männer Geſangverein ſang „Meeres-
ſtille“. Der Kaiſer meinte: „Nun hören Sie doch dieſe Kom-
poſition; die Menſchen ſingen 65mal „geſchwinde geſchwinde“
und 72mal „ans Land ans Land!“ und das nennt der
Komponiſt eine Seefahrt! Sehen Sie mal, in dieſem Ver-
eine ſingen vier Friſeure und zwei Photographen mit; das
intereſſiert mich beſonders. Jch will immer wiſſen, welche
Berufsſtände in einem Geſangvereine vertreten ſind!“

FSetzte Vachrichten.
Köln, 11. Juni. Wolffs Bureau depeſchiert: Die Köln. Ztg.

meldet aus Velgrad: Die Armee vproklamierte nachts
Peter Karageorgewitſch zum König von Serbien.
Militär drang in den Königspalaft ein, der König nnd
die Königin wurden ermordet. Es verlautet, daß auch
ſämtliche Miniſter ermordet worden ſind. Andere Mel-
dungen liegen nicht vor.

Bunzlau, 11. Juni. Hier ſtreiken die Kanaliſationsarbeiter
und die Maurer, ſowie ca. 600 andere Arbeiter. Den Zimmer-
leuten wurde infolgedeſſen wegen Arbeitsmangels gekündigt.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Nord, Burgſtraße 38), 8. Juni.

Aufgeboten: Barbierherr Steinecke und Klara Vetter (Berg
w. 7 Wilhelmſtr. 26).

eboren: Arbeiter Henze S. (Brachwitzerſtr. 7). Schrift
ſetzer Bloß T. (Schillerſtr. 27). Krankenpfleger Köke S. (Leo
poldſtr. 34). Arbeiter Probſt T. Reilſtr. 30). Futtermeiſter
Schröder T. (Gr. Brunnenſtr. 22). Bäckermeiſter Bohl T.
Geiſtſtr. 56). Arbeiter Leonhardt S. (Körnerſtr. 45). Former
ſterben Urreſere Twardzik T. 8 J. (Talftr. 19. Stell

eſtorben: Arbeiter war 16). Stellmacher Mönicke, 19 J. (Diakoniſſenhaus).
Halle (Süd, Steinweg 2), 8. Juni.

Aufgeboten: Lederfärber Stellmacher und Minna Möbius
(Steg 8). Tiſchler Gülzner und Klara Reſo (Schmiedſtr. 35
und Wörmlitzerſtr. 94). Vizefeldwebel Gohr und Anna Koch
(Reilſtr. 128 und Marktplatz 12). Prakt. Arzt Dr. Rottig und
Klara Conrath (Halle und Blankenheim). Telegraphenvorarbeiter
Oberländer und Meta Zlevsig (Halle und Zwebendorf). Kon-
ditor Sichler und Eleonore Rheinländer (Saalfeld und Kirn).
Bäcker Kolb und Emma Heine (Halle und Wettin).

Geboren: Arbeiter Max S. (Deyboldsgaſſe 2). Gefangenen
aufſeher Meyer S. m 1). Former Winkelmann T.
Kerhorrg tr. 108). Maurer Weilepp gen. Altenburg T.
(Kl. Sandberg 18). Tiſchler Lindner S. Forſterſtr. 24). Maurer
Muth T. (Graſeweg 10). Schriftſetzer Beck S. (Spitze 6). Ar-
beiter Rau S. (Gr. Brauhausſtr. 31).

Geſtorben: Maurer Gäſert, 52 J. (Eliſabeth-Krankenhaus)
Kaufmanns Reichardt S. totgeb. (Forſterſtr. 49). Droſchken-
kutſchers Theiß T., 7 J. Ladenbergſtr. 2). Arbeiters Kuntze S.,
13 J. (Klinik). Geſch. Anna Rabe geb. Münch, 48 J. (Klinih).
Wwe. Richter, 74 J. (Gr. Klausſtr. 12). Wwe. Vogel, 79 J.
Hoſpital).

Halle (Nord, Burgſtraße 38), 9. n.
Geboren: Feuerwehrmann Vogel S., Reilſtr. 12). Mittel

ſchullehrer Storoſt T. (Albrechtſtr. 21). Schmied Schmidt T.
(Georgſtr. 2). Arbeiter Graue T. Reilſtr. 25). Arbeiter Klaus
T. (Triftſtr. 14).

Geſtorben: Wwe. Kuhne, 73 J. (Rainſtr. 1). Viehhändler
Furch, 43 J. (Nervenklinik).

Halle (Süd, Steinweg 2), 9. Juni.Aufgeboten: Hausdiener Paarſch und Bertha Buſch (Unter

berg 16 und Sophienſtr. 9). Jngenieur Becker und Martha
Berger (Halle und Mittweida). Prakt. Arzt Dr. med. Natterer
und Martha Kolb (Erfurt). Kaufmann Schererz und Selma
Albert (Chemnitz und Greiz). Schloſſer Knoll und Helene
Hädrich n Lehrer Voigt und Zga emme(Halle und Reideburg). Arbeiter Becker und Minna Dilz
Landsberg und Könnern).

Eheſchließungen: chloſſer Grzeskowiak und Hedwig
Mattner (Saalberg 24). Handelsmann Schneider und Anna
Langer (Dieskauerſtr. 2). eſchäftsführer Piorkowski u. Helene
Sicker (Bremen).

Geboren: Maſchinentechniker Püſchel S. Schwetſchkeſtr. 18).
Kaſſierer Gallitz T. (Taubenſtr. 28). Arbeiter Rappſilber S.
(Schmiedſtr. 34). Tiſchler Schumann T. (Delitzſcherſtr. 77.
Gärtner Kaiſer S. (Pfännerhöhe 73). Arbeiter Reiße S.
(Meckelſtr. 15). Arbeiter Hartmann T. (Kl. Ulrichſtr. 37). Buch
drucker Bach S. (Luckengaſſe 5).

Geſtorben: Maſchinenſchloſſers Reichardt S., 2 J. Ar-
beiter Täger, 61 J. (Klinik). Lehrers Gutſche T., totgeboren
(Pfännerhöhe 59).

Briefkaſten der Redaktion.
W. V. 24 Jahre.
G. Zeitz. Trotz des Armenatteſtes müſſen die Koſten des

gegneriſchen Rechtsanwalts bezahlt werden, wenn die Klage
verloren wird. Das Armenatteſt befreit nur von den eigenen
Rechtsanwalts- und Gerichtskoſten.

Fnittung.
Zum Wahlfonds.

Durch Gr., Leipzigerſtr. 94, 1.10 M.
Borau bei Weißenfels. 50 Pf. zum Wahlfonds. Kieſel.
Zeitz. Für den Wahlfonds gingen ein: W. U. idt

eopoldt.
Torgan Liebenwerda. Bei der Kreiskaſſe n en ein:

Von Fengburg 13.-- M., von Kleinleipiſch Sammelliſte Nr. 47
2.10 M,, von Mückenberg Liſte Nr. 52 3.75 M., von Mühlberg
Liſte Nr. 40 1.19 M. Emil Lehmann.

erantwortlicher Redakteur: Robert Fette in Halle.
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